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Deen 


Perſonen. 


Haltenweg, Banquier. 

Ingeborg, ſeine Tochter. 

Dr. Hahn, Kunſtkritiker, Haltenwegs Vetter. 
Miranda, 

Celia, Dr. Hahn's Töchter. 
Noſalinde, 
Horrwitz. 

Bronnhagen. 

Willſtädt. 

Heinrich Braun. 

Johann, Haltwegs Diener. 

Ein anderer Diener. 


Ort der Handlung: Haltenweg's Villa und Parr, in der 
Nähe einer großen Reſidenz. 


Rechts und links vom Publikum aus anzunehmen. 


Se a 
ee gr 


| Erſter Aufzug. 


Park an Haltenwegs Villa. In der Mitte der Bühne ein großer 


Lindenbaum, darunter eine Moosbank. Rechts und links Lauben 


mit Gartenmöbeln. Der Weg zur Villa iſt links von Publikum. 


1. Auftritt. 
Heinrich. 
Heinrich (kommt ſich vorſichtig umſchauend, von rechts; 


ruft halblaut:) Ingeborg! Wo bleibt fie? Hm, fie wird 
naioch ſchlafen; es iſt erſt neun Uhr und ſie hatten gejtern 
Geeſellſchaft — es find Gäſte aus der Reſidenz gekommen. 


— — — Alte, gute Linde! Wie oft noch wirft Du 
Zeugin meines Glückes ſein? Oder ob es jäh und plötz⸗ 


ſich enden wird? — Ach Ingeborg, wenn Du wüßteſt, 
daß dieſer Park, jenes Schloß einſt das Eigenthum meines 
Großvaters, meiner Mutter war, jetzt mein Eigenthum 


ſein könnte, wenn meinen armen Vater nicht das Unglück 
verfolgt hätte! — — Doch ſtill, heimathloſer Flüchtling, 


der Du ſelbſt Deinen Namen verbergen mußt — ſtill! 


Denke nicht mehr der Vergangenheit! Durch eigne Kraft 
erringe Dir eine neue, glückliche Zukunft. (Er ſetzt ſich 
unter die Linde und zieht ein kleines brochirtes Buch aus der 
Taſche. Lieſt den Titel:) „Sanſara und Nirwana.“ Dra⸗ 


matiſches Gedicht. — Wie hübſch das klingt. Ob ich ihr 


endlich meine Dichtung zeige? Mir fehlt der Muth dazu. 


„% ( N 


2. Auftritt. . 


Heinrich. Ingeborg. 


Ingeborg (leiſe von links auſtretend, geht zu wee 
und legt ihre Hand auf feine Schulter :) Heinrich! | 

Heinrich (aufſpringend). 1 Geliebte! Verzeih, 
ich war in Gedanken. 


Jugeborg. Vorſichtig — wir könnten heute uber . 
raſcht werden. Unſre Verwandten, Doctor Hahn und 
ſeine Töchter ſind geſtern Abend noch angekommen, um 
einige Tage auf meines Vaters Villa zu verweilen. Die 


jungen Damen werden wohl zeitig in den Park kommen; 
auch mein Vater — doch davon nachher. Was it 1 285 


für ein Buch? 
Heinrich. Mein Drama. 
Ingeborg. Ach endlich — gieb! 


Heinrich. Ach, Ingeborg, willſt Du Dich langweilen? 
Du weißt, ich habe mein Drama an unſer Hoftheater 
und noch zehn andere Bühnen eingeſendet; noch habe ich 
von keinem dieſer Theater, obgleich ſchon eine geraune 


Zeit darüber vergangen iſt, eine Antwort erhalten. Jetzt 


habe ich das Stück auf eigne Koſten im Buchhandel er⸗ = 


ſcheinen laſſen; aber ich fürchte — 


Ingeborg. Aller Anfang ift ſchwer. Ich will 


Deine Dichtung leſen, und (lächelnd) werde eine ſtrenge 


Kritik führen. Eieſt. „Sanſara und Nirwana. Dra⸗ = 


matiſches Gedicht in fünf Aufzügen.“ — Aber Du Haft 


auch hier Dich nicht als Verfaſſer genannt? (Setzt ſich unter 5 


die Linde.) 


Heinrich. Nein. Ich will ſowohl den Bühnen als | 


der Leſewelt gegenüber noch unerkannt bleiben. Ich bitte 


Dich, verſchweige auch Du meinen Namen gegen „ Jeder⸗ 


mann. (Setzt ſich zu ihr.) 
Ingeborg. Ei, mein Freund, wie muthlos! 


Heinrich. Muthlos? Ja — als Dichter. Käme 


es darauf an, für Dich einen Kampf zu beſtehen, ſo | 5 3 


würdeſt Du ſehen — 


Ingeborg. Daß Du ein Held biſt? Wohlan, zeige a 


5 3 


mir s. Erfülle meinen ſchon oft ausgeſprochnen Wunſch, 
| führe Dich unter irgend einem Vorwande in unjer Haus 
ein, tritt meinem Vater unter die Augen — 
Heinrich (erſchreckend). Deinem Vater? Aber, Inge⸗ 
borg, wie kann ich — 

5 Ingeborg. Du ſcheinſt wirklich meinen Papa für 
einen Bären und unſer Haus für eine Bärenhöhle zu 
alten. 

> Heinrich (für ſich). Ach wenn fie wüßte, daß mein 

armer Vater dem ihrigen ee Mark ſchuldet! 

Ingeborg. Nun? Du ſchweigſt? 

Heinrich. Ingeborg, verlange Alles; nur nicht, daß 

der arme Heinrich Braun jetzt ſchon vor Deinen Vater, 

den Millionär, hintreten ſoll und jagen — 
Ingeborg. Und was ſoll aus uns, aus unſrer 

Liebe werden? 

Heinrich (fährt mit der Hand über die Stirn und 
ſeufzt.) Ach 

=: I: geburt (herzlich). Sieh' mich an, Heinrich! (Sie 
faßt feine Hände, ſie blicken ſich an.) Legten Deine treuen 

Augen nicht ein unwiderlegliches Zeugniß für Dich 

aab, ich könnte oft an Dir zweifeln. Warum biſt Du in 

mancher Beziehung ſo geheimnißvoll? ? 

Heinrich. Geheimnißvoll? Ich bin es nicht. Ich 

hab' Dir's oft geſagt, 8 ich bin ein armer 

Menſch, ohne Heimath, ohne Namen, ohne Geld. Ich 

habe nichts als meine Hoffnungen, meine Liebe, meine 

Ehre. Zweifelſt Du daran? 

er Ingeborg. Nein. (Lächelnd.) Doch ich will Dir 

etwas anvertrauen. Denke Dir, Heinrich, ich habe einen 

Heirathsantrag erhalten. 

a (erſchrocken). Wie? 

er ngeborg (ſehr ruhig). Eigentlich find es drei Heiraths⸗ 

anträge. 

5 en Drei? Oh! 
= ugeborg. Drei reiche Banquiers⸗Söhne, nämlich 

die Herren Willſtädt, Bronnhagen und Horrwitz haben 

bei meinem Vater um meine Hand angehalten. 

5 > Heinrich (eiferſüchtig). Drei reiche Banquiers⸗Söhne? 


Ingeborg. Ich glaube übrigens nicht daß N 
Herren mich lieben; ſie haben mich kaum noch geſehen. 
Es handelt ſich dei der Sache wohl nur um ein Geſchäft. 


einrich (erregt). Um ein Geſchäft? 


ngeborg. Der Vater des Einen will nämlich eine 


Eiſenbahn bauen, der des Andern ein Bergwerk gründen, a 


und der des Dritten eine Aktiengeſellſchaft auf Auſtern⸗ = 
bänke. Nun find die Herren zwar reich; aber doch nicht 


reich genug, um ihr Vorhaben allein ausführen zu können. 
Da ſollen nun meines Papa's Millionen helfen, und 
der ſicherſte Weg dazu iſt natürlich die Hand der Tochter. 


Heinrich. Das iſt aber nichtswürdig! 


Ingeborg. Ich finde, daß die Herren ungemein 
muthig ſind. Um eines Geſchäftes willen, alſo ohne jede 
Begeiſtrung, wollen ſie ſich in die Gefahren des Che 
ſtandes ſtürzen, — es giebt Männer, die trotz ihrer be⸗ 


geiſternden Liebe nicht einmal ſo viel Courage haben, = 
ihren zukünftigen Schwiegervater nur erſt kennen a 


lernen. 
Heinrich (kleinlaut). Ingeborg! 


Ingeborg. Die drei Herren werden alſo demnächst 85 5 


hier ren und auch einige Zeit hier verweilen. 


an (ſpringt auf). Hier? 


ngeborg. Hab' keine Sorge! Ich heirathe keinen 5 3 
von ihnen und mein guter Papa wird mich auch nicht ee 
dazu zwingen. Aber es iſt recht langweilig, all' dien 


ſüßen Redensarten und ſonſtigen Galanterien ausgeſetzt 
zu ſein, und Niemanden zu haben, der zu rechter Zeit 


dazwiſchen tritt. 


Heinrich lentſchloſſen). Ingeborg, heut noch 1 Be 


ich mich bei Deinem Vater ein. 
Ingeborg (erfreut). Endlich! (Steht auf.) 
Heinrich (heftig). Ha, es ſoll's nur Einer wagen, 


den Galanten gegen Dich zu ſpielen — ich werde ſchn 


zu rechter Zeit dazwiſchen treten. 
Ingeborg. So gefällſt Du mir! 


Heinrich (ihre Hände faſſend). Dich wollen ſie 1185 


rauben, Dich, mein einziges Glück! Aber ſie ſollen ſich in 
acht nehmen, fie folen — 
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1 Still doch, füll Hörſt Du nichts? 
80, dort kommt mein Vater. Du mußt fort. 

Heinrich. So lebe wohl! 

Ingeborg. Du kommſt alſo? 

Heinrich. In wenigen Stunden. Leb' wohl, Ge⸗ 


Jugeborg. Auf Wiederſehn! 
Heinrich (eilt rechts ab). 


Ingeborg. Aber welchen Vorwand wird er ihnen 
Wir hätten 125 etwas verabreden ſollen. — 


3. Auftritt. 
Haltenweg. Ingeborg. 


Haltenweg (von links kommend, hat drei Briefe in der 


Ko). Guten Morgen, mein Kind! Ich hab' Dich 


ſchon überall geſucht. 

Ingeborg. Die ſchöne Morgenluſt lockte mich in 
den Garten. 

Haltenweg. Und unter dieſe Linde. Das ſcheint 
jetzt Dein Lieblingsplätzchen zu fein, 
Ingeborg. Allerdings. (Für ſich.) Er wird doch 


nichts merken? 


Haltenweg. Neuigkeiten! Ingeborg, Neuigkeiten! 
Sieh' dieſe Briefe. Deine drei Freier werden heute noch 
hier eintreffen. 

Ingeborg. Ach, mein Himmel! 

Haltenweg. Haſt Du Angſt? Hahaha! Ohne 
Sorge! Von denen ſoll keiner Dich haben. Aber wir 
dürfen ihnen auch nicht ſo ohne weiteres einen Korb 
geben. 

Ingeborg. Wie? 

Haltenweg. Ich habe mir die Sache überlegt. Es 
iſt doch möglich, daß ich mich an einem der drei Projecte 
betheilige, an der Eiſenbahn, dem Bergwerk oder den 
Auſternbänken. Eins wird großen Gewinn bringen — — 
ich habe heut Nacht meinen Stern befragt, und er hat 
hell geleuchtet. 


— 


Ingeborg (oerwunder). Aber sn 1545 iſt 128 


denn? Du biſt ja ganz poetiſch? Deinen Stern haſt ; | | 


Du befragt? 


Haltenweg. Hahaha! Das wundert Dich wohl? a 
Ein Banquier mit einem Stern! Und nicht einmal hier, 
(auf die Bruſt zeigend) ſondern dort! (zum Himmel deutend.) 
Alſo, mein Kind, es iſt nothwendig, Deine drei Freier 
noch hinzuhalten, bis ich weiß, welches von den Projecten en 


das annehmbarſte ſein wird. 


Ingeb org. Aber nicht wahr, Papa, auf keinen Fal! 5 


werde ich einen von den drei Herren heirathen? 


Haltenweg. Nein, mein Kind, nur etwas hinhalten N 


wollen wir fie; und das ſoll ganz meine Sorge jein. | 


Du, mein Kind, Du — ich will Dir's heute jagen — 
(halblaut murmelnd) heut iſt ja der Jahrestag; heut ſinds 
ſiebenundzwanzig Jahre — (laut) heut ſollſt Du's ee 
fahren: Du kannſt keinen Andern heirathen, denn Du 


biſt ſchon verſprochen. 
Ingeborg lerſchrocken). Wie, Papa? | = 
Haltenweg. Ja, Du biſt verlobt, oder Du würde 


auf die Hälfte Deines Erbes verzichten müſſen, und das es 


beträgt — die Anleihe von ſechsundſiebenzig mitgerechnet: 
Achtzigtauſend ſiebenhundert und einundvierzigtauſend drei⸗ 
hundert — (rechnet murmelnd). Er 
Ingeborg. Aber, Papa, mit wem bin ich denn 
verlobt? 


Haltenweg. Komm ich will Dir Alles „„ 2 


heute, ja gerade heute. Setze Dich hierher. (Führt fie zu . 


einem Stuhl in der Laube rechts. Sie ſetzt ſich.) Ich, ich 


habe nicht viel Ruhe — muß dabei ein bischen rumlaufen. 
(Er macht einige Schritte hin und her.) 


Jugeborg (für ſich, kläglich). Ich — verlobt? S 


bin ich doch begierig. 8 
Haltenweg (ſteht plötzlich ſtill und lacht). 1 

Ingeborg, kannſt Du Dir's denken? Hahaha! 
Ingeborg (verwundert). Was denn, Papa? 
Haltenweg. An drei Eiſenbahnbauten habe ich mich 

betheiligt, an zwei Staats⸗Anleihen und acht Fabriken; 


einen Wald hab' ich aushauen laſſen und zwei ee 1 


— 


Geld verdient; ich kann rechnen wie Adam Rieſe; und 
doch — einmal in meinem Leben, aber nur ein einziges 
Mal — habe ich gedichtet. 

Ingeborg. Du Papa? Du haſt gedichtet, wirklich 
gedichtet? 

Haltenweg. Ja. Und noch dazu ein ſehr poetiſches, 
ſchönes Gedicht — acht Zeilen lang. Hahaha! (Plötzlich 
ernſt) Doch ich muß von vorn beginnen. Höre alſo. 

: (Setzt ſich zu ihr.) 

Ingeborg. Da bin ich wirklich begierig. 


Haltenweg. Einſtmals war ich ein junger, blut⸗ 


armer Commis. Deſto reicher war mein Prinzipal; man 
ſchätzte ihn nach Millionen. Auch dieſe Villa, dieſer Park 


8 gehörten ihm. Mein Chef hatte eine Tochter — die hieß 


Louiſe — Lischen. Ich hatte ſie lieb und ſie mich. Eines 
Tages wurde ſie verlobt mit einem andern, reichen Manne, 
und wir mußten Abſchied nehmen für's Leben. Es war 
ſpät am Abend, als wir uns das letzte Mal ſahen, und 


zwar — unter dieſer Linde. 


(Er ſteht auf und geht zum Baume.) 
Ingeborg (aufſtehend). Unter dieſer Linde? 
| Haltenweg. Ja. Bleib doch ſitzen! — Alſo wir 
nahmen einen traurigen Abſchied für's ganze Leben. Sie 


gab mir dreitauſend Thaler, ich ſolle ein eignes Geſchäft 


damit beginnen. Die wollte ich natürlich zuerſt nicht 
nehmen. Aber ſie drang in mich, und da nahm ich ſie; 
erſtens, weil ich ihr dabei heilig gelobte, damit ein Ver⸗ 
mögen zu erringen für ſie oder ihre Kinder; denn Nie⸗ 
mand könne ja wiſſen, wie alles in der Welt komme — 
und dann zweitens: Es ging mir gerade ein Geſchäft im 
Kopfe herum mit dreihundert Procent Verdienſt. Es 
waren nämlich — warte — (rechnet murmelnd) Sechstauſend 


und zweiundſtebenzig — 


0 e Weiter Papa! Ihr nahmt alſo Ab⸗ 
ied? 

Haltenweg. Ja. (Setzt ſich zu ihr). Es war trau⸗ 
rig. — Wir weinten Beide. — Die Nacht war ſo mild, 
und die Sterne leuchteten ſo hell. — Da zeigte mein 


5 8 trocken gelegt; heilloſes Geld habe ich riskirt und heilloſes 


b 


„ 


Lischen zum Himmel, auf einen Steen — es war W = 
mittelſte und kleinſte in dem Sternbild, welches man den 


großen Bären nennt. „Siehe“, ſagte ſie, „das ſoll unſer = 


Stern ſein. Wenn wir weit, weit von einander getrennt 
ſind, und ſchauen dann Beide des Abends hinauf zu ihm, 
dann treffen ſich unſere Blicke an einem Punkte; dann 
ſind wir wieder bei einander, im Blick, im Gedanken, im 
Herzen!“ — — Und als ſie das ſagte, und ſah' ſo lieb 
und gut dabei aus, und die Sterne funkelten jo hell 
da wurde mir ſo ſeltſam zu Muthe, und auf einmal 
war's fix und fertig, und ich ſagte ihr's vor, und wir 
wiederholtens immer und immer wieder, bis wir's a 1 


nicht mehr vergeſſen konnten. 
Ingeborg. Was denn, Papa? 


Haltenweg. Nun, mein Gedicht. Ich will Dir' = a 
vorſagen; aber anjehen mußt Du mich nicht dab * 


ſonſt gehl's nicht. Alſo, das war fo: 
(Etwas genirt, aber recht herzlich:) 


Und bin ich bald nun in der Ferne, 
Und Du, mein Alles, bleibſt allein — 
Dann blick' empor zu unſerm Sterne, 
Und denke mein! 

Ach unſer Glück ging ſchnell zu nichte; 
Doch unſer Stern wird nicht vergehn — 
Wir werden einſt in ſeinem Lichte 

Uns wiederſehn. — 


(Baufe. Er wiſcht eine Thräne fort. Gemüthlich.) Na? . 8 


das nicht ganz hübſch? 


Ingeborg Gu ihm tretend, gerührt). Sehr Bi, 


lieber Vater. er 
Haltenweg (wohlgefällig). Ja, das ift von mir — 


mein einziges Gedicht. — Ich lief fort in die Welt. | 


Lischens Geld brachte mir Segen; ich wurde von Jahr 


zu Jahr reicher. Auch wieder froh im Herzen; denn ich 8 | 


heirathete Deine gute ſelige Mutter. 

Ingeborg. Und das Fräulein? 

Haltenweg. Lischen? Ja jo. Die heirathete 10 7 
wenige Wochen nach unſerm Abſchied. Ihr Gatte und 
ihr Vater ließen ſich ſpäter gemeinſam auf eine große 
Speculation ein — ſie mißglückte — die beiden ſtolzen 


SR Häufer fallirten. Der Alte ſtarb vor Gram. Lischen 


zog mit ihrem Gatten nach Amerika. Trotz aller Nach⸗ 


forſchungen vernahm ich lange nichts von ihnen; vor 


5 kurzer Zeit erſt hörte ich, daß Lischens Gatte abermals 


8 die Augen.) 


ein Geſchäftshaus errichtet, aber nach langer, vergeblicher 
Arbeit abermals zuſammengebrochen ſei. Er iſt bald 
darauf geſtorben, und — Lischen iſt ihm gefolgt. (Trocknet 
Ingeborg. Lieber Vater! 5 
Haltenweg. Sie haben einen Sohn hinterlaſſen. 
Der brave junge Mann hat bis auf den letzten Heller 
Alles hergegeben, um die Gläubiger zu befriedigen. Ich 


wollte ihm helfen, hatte ſchon vorher eine drückende Schuld 


ſeines Vaters an mich gekauft mit dreißigtauſend Mark 


ee da, eines Tages war der junge Mann ſpurlos ver- 


ſchwunden. 5 
Ingeborg. Verſchwunden? 

= Haltenweg. Ja. Mitgenommen hat er nichts, das 
weiß ich; aber er iſt verſchollen. Das iſt ärgerlich. 
Lischens Geld hat mich reich gemacht. Ich hab' ihr's 
geſchworen, ich ſammle für ſie und ihre Kinder. Ihr 
Sohn hat alſo berechtigten Anſpruch auf einen Theil 
meines Vermögens. (Immer heftiger.) Mehr noch, er ſoll 


Dien Gatte werden. Ich hab' mir alles ſo ſchön aus⸗ 


gedacht — und nun verſchwindet er! Ingeborg, wie 


kannſt Du einen Mann heirathen, der verſchwunden iſt? 


(Läuft ärgerlich umher.) 

Ingeborg (für ſich). Gott ſei Dank! | 

Haltenweg (vor ihr ftehen bleibend). Oder willſt Du 
ihn etwa nicht heirathen? Ingeborg, mache mir den 
Kummer nicht! 

Ingeborg. Aber Papa, ereifre Dich doch nicht. Wenn 
der junge Herr erſt wieder zum Vorſchein kommt, wird 
ſich ja alles finden. Und ſollte ich ihn wirklich nicht 
lieben können — zu einer Ehe wirſt Du mich ja nicht 
zwingen — dann ſoll er mein lieber guter Bruder ſein, 
und freudig werde ich einwilligen, wenn Du ihm auch 
Dein ganzes Vermögen giebſt. | | 


5 


Haltenweg (ſtreichelt ſie). Du biſt e ein 5 Kind. 
Aber am glücklichſten machte mich s doch, wenn Er in 
heiratheteſt; das heißt, wenn wir ihn erſt haben. 
Ingeborg. Wie heißt er denn, Papa? 
e Dorningen. | 
ngeborg Dorningen? = 
Haltenweg. Ja. Aber Kind, ſchweig gegen Sa 
mann noch über die ganze Geſchichte — gieb mir; 
Wort darauf. i 


Ingeborg (ihm bie Hand gebend). Ich ſchweige, © 


apa. 3 
Fates Und namentlich auch über meine Dichtung. h 


ngeborg. Ach ja, Dein Gedicht. Es iſt wirklich = 


ganz reizend, das kleine Lied. 


Haltenweg. Nicht wahr? Ja, das iſt von mir — = : 


mein einziged Gedicht. 


dichten ? 
Haltenweg. Nie. Habe immer nur gegründet. 
Ingeborg. Wie war es doch? 
Und bin ich bald nun in der Ferne, 
Und Du, mein Alles, bleibſt allein — — f 
Wie ging's doch weiter, Papa? en 
5 Haltenweg. Hahaha, haſt Du's vergeſſen? Das 
gut. 


allein — ach, hilf mir doch Papa! 


Ingeborg. Und Du haſt nie verſucht, noch mehr zu 5 5 5 


Ingeborg (ür anmnend Und Du, mein Alles, bleibſt en 


Haltenweg. Bewahre. Es iſt mir lieb, wenn Niemand er 


die Dichtung kennt als ich. — Habe damit noch ein be⸗ 
ſonderes Späßchen vor — mit Deinen drei Freiern 
Ingeborg. Wie? 
Haltenweg. Fiel mir heute Nacht ein, als ich meinen 15 
Stern anſchaute. Kennſt Du eine alte Comödie, Prinzeſſin 
Turandot? 
Ingeborg. Gewiß, Papa. 
Haltenweg. Na ſieh, in der Comödie giebt die 


al ihren Freiern unlösbare Räthſel auf, bis nd 
lich der Prinz Odyſſee dieſelben löſt, worauf jte in Ber 


zweiflung vom Felſen ſtürzt. 


— 15 — 


2 2 Jugeborg (lacht). Haha, aber lieber, guter Papa, 
Dau wirfſt ja alles durcheinander. Du meinſt die Sphynx. 


Haltenweg. Iſt egal. Sphynx oder Turandot. Ich 
meine nur, Deinen drei Freiern will ich auch eine Nuß 
zu knacken geben, und ſie ſollen ſo lange dran rumbeißen, 


bis ich weiß, was am beſten iſt — Eiſenbahn, Bergwerk 


oder Auſternbank. 
Ingeborg. Und dann? 


Haltenweg. Dann haben wir vielleicht Nachricht von 


Diorningen. 


Ingeborg. Aber, Papa, was haſt Du denn vor? 


HODialtenweg. Wirſt es ſchon ſehen! Haha, fie wollen 


mich fangen — für die Ehre, ihr Schwiegervater zu 


. heißen, ſoll ich mit einer vielleicht faulen Gründung rein⸗ 


fallen? Aber an meinem einzigen Gedicht ſoll ihr Plan 


N ſcheitern. Komm! (Bietet ihr den Arm.) 


Ingeborg. Ich bin ordentlich ſtolz, feit ich weiß, 


8 daß ich einen Dichter zum Papa habe. 


Haltenweg (im Abgehen). Und was für einen. 


8 Meine ſämmtlichen Werke kannſt Du für ein paar Mark 
ftelegraphiren. Rechne mal aus. Dreiundvierzig Worte 


hat mein Gedicht, das Wort fünf Pfennig, und zwanzig 


8 Pfennig Zuſchlag macht: Zwei Mark, fünfunddreißig 


Pfennig. Ohne Adreſſe natürlich, hahaha, ohne Adreſſe! 
f (Gehen Arm in Arm lachend links ab.) 
4. Auftritt. 
Horrwitz, dann Bronnhagen und Willſtüdt. 


Horrwitz (heiterer junger Mann in elegantem Reiſekleid, 


tritt ſchnell von rechts auf. Sich umſehend). Ich glaube 


wahrhaftig, das iſt der Bronnhagen, der dort kommt. 


Der Burſche lügt uns vor, er ſei auf der Reife nach 


Frankfurt — und nun ſcheint er auf demſelben Wege wie 


ich. Warte! (Er tritt links hinter ein Gebüſch.) 


Bronnhagen (etwas blaſirt und geckenhaft. Er kommt 
von rechts, ſetzt ſein Augenglas auf und blickt forſchend nach 


— 16 eg 


links). Da ging Einer vor mir her, und d jetzt iſt er „ | 
einmal fort. Ich glaubte Schon, es wäre e aber - 
der wollte doch in's Rieſengebirge. Gleichviel! Ich mil 


jetzt — (er will links abgehen.) 


Horrwitz (ihm entgegen tretend). Ah, ſich da, liber 5 


nn Iſt das der Weg nach Frankfurt? 


Sronnhagen (verlegen). Hahaha, und durch dieſen 


Park geht's wohl ins Rieſengebirge? 


orrwitz (blickt nach rechts und lacht laut el Sahahe, a 


das iſt köſtlich! 
Bronnhagen. Was giebt's? 
Horrwitz. Da kommt richtig auch Wilſtädt. 


Bronnhagen. Was? Willſtädt, der direct nach i : = 


Hamburg wollte? (Sie treten etwas zurück.) 5 
Willſtädt (ein etwas ſteifer und pedantiſcher junger Mann, 


kommt von rechts). Wie mich das freut, daß ich meine 85 
beiden Concurrenten 1 habe. Sie glauben ih 


auf der Reiſe nach — 


Horrwitz und Bronnhagen (ihm entgegen tretend). Will⸗ | en 


kommen in Hambur er 
Willſtädt (überraf Ah, ah, Sie hier, meine Herren? 


(Sie ſehen ſich alle drei erſtaunt und forſchend an.) 


Horrwitz (nach kurzer Pauſe, lachend). Meine Herren, 2 
hier haben ſich drei luſtige Füchſe in derjelben Falle ge 


fangen. Sie wollten weder nach Frankfurt 5 Sie @ | 
nach Hamburg. = 
itt. Und Sie nicht in's Rieſengebirge. 


Horrwitz. Zugeſtanden. Das iſt ſehr ſpaßhaft = 5 


vor einer halben Stunde nahmen wir dort auf dem Bahn⸗ 


hof rührenden Abſchied von einander, und jetzt treffen wir a 


uns hier wieder auf Haltenweg's Villa. = 
Bronnhagen. Mir fiel ein, daß ich bier auf der 

Durchreiſe noch ein kleines Geſchäft abwickeln könne. 
Willſtädt. Das fiel auch mir ein. = 
Horrwitz. Hahaha, mir auch, meine Herren. 
Willſtädt. Genug des Scherzes, meine Herren. Ich 


muß Herrn Haltenweg ſprechen. Leben Sie wohl! (Er 
will gehen.) 


Honwiz und Bromnhagen (ſch an ſeine Arme hängend). 
Wir gehen mit. 

Willſtädt. Aber das iſt zu arg, meine Herren. Ich 
i kann Ihnen die Verſichrung geben, Herr Haltenweg be⸗ 
theiligt ſich einzig und allein an unſerm Kohlenbergwerk. 
Horrwitz. Täuſchung, lieber Willſtädt! nur an unſrer 
Eiſenbahn. 
Bronnhagen. Ich ſchwöre Ihnen, Haltenweg wird 


Director unſrer Auſternbank⸗Actiengeſellſchaft; denn, daß 
Sie es nur wiſſen, innigere Banden werden mich bald 
mat Haltenwegs vereinigen. 


Willſtädt. Was? Sie wollen doch nicht etwa Halten⸗ 
wegs Tochter heirathen? 

= Horrwitz. Meine zukünftige Braut? | 
Willſtädt. Ihre Braut? Nein, meine Braut. 

Brounhagen. Aber meine Herren, ſehen Sie mich 


an und dann ſich, und Sie werden wiſſen, auf wen 


Fräulein Ingeborg's Wahl fallen wird. 
Willſtädt. Herr, Sie werden unverſchämt! 
Horrwitz. Sie machen ſich ſehr lächerlich! 


5. Auftritt. 
Die Vorigen. Haltenweg. 


Haltenweg (iſt ſchon etwas früher von links aufgetreten 
und hat den Schluß des Geſprächs gehört. Er tritt jetzt raſch 
vor). Guten Morgen, meine Herren! | 
85 Alle drei. Ah, Herr Haltenweg! (Begrüßung.) N 
N Haltenweg. Sie unterhielten ſic ja ſo eben ſehr 
llebhaft. 

i (Horrwitz. Ein kleiner Scherz 
Brounnhagen. Eine luſtige Wette! - 
Haltenweg. Kann mir's denken. Ich begrüße Sie 
alſo, meine Herren, nnd bitte Sie, ſich's einige Tage auf 


meiner Villa gefallen zu laſſen. 


Willſtädt (für ſich). Wie? Alle drei. 


ae 


Bronnhagen. Mein werther Herr Halten dürfte 15 = 
ich Sie vor allen Dingen um eine Unterredung une ; 


vier Augen bitten? 3 
Horrwitz. Das iſt auch mein Wunſch — in der 
bekannten Sache. N 


Haltenweg. Und gewiß auch der des Herrn Willſtädt? ? 5 2 | 


Willſtädt. Allerdings. 


Haltenweg. Nun, meine Herren, als tüchtige Kauf⸗ . 
leute wiſſen Sie: Zeit iſt Geld! Alſo zur Erſparung 
von Zeit wollen wir die Sache en gros Ae das 


heißt: Unter acht Augen. 
Alle drei. Wie? 


Haltenweg. Und zwar gleich hier auf der Stelle, en 
damit Sie als gute Freunde in meine friedliche Billa 


eintreten. — Nehmen Sie Platz! | 

(Deutet auf die Stühle in der Laube vechts.) RR: 

e Haben die Herren ſchon gefrühſtückt? Fa 
illſtädt. Ja, auf dem e f 5 


Horrwitz (lachend). Bei unſerm rührenden Abſchied. . 
Haltenweg. Nun gut. Alſo ohne das übliche Glas 


Wein. (Alle haben ſich geſetzt.) en 
Haltenweg. Meine Herren! Sie ſind drei tüchtige 
junge Kaufleute von großem Vermögen. Ihre Herren 


Väter ſind meine alten, geſchätzten Geſchäftsfreunde. Sie 5 


alle drei ſtehen gleich hoch in meiner Achtung. Nun hat 
ſich der eigenthümliche Fall begeben, daß Sie alle drei 


an demſelben Tage um die Hand meiner Tochter Ingeborg 4 \ 


angehalten haben. 
Alle drei. Wie? ns: 
Haltenweg. So weit find wir nun noch nicht in 
der Cultur fortgeſchritten, daß wir auf unſrer Töchter 


Hand Actien-Geſellſchaften gründen könnten. Meine Tochten 
kann nur einen von Ihnen die Hand reichen. Aber 3 


welchem? Das iſt die Frage. 


Bronnhagen. Laſſen Sie doch Ihre Fräulein Tochter | 


ſelbſt entſcheiden. 
EN. Ich ſchlug ihr das bereits vor; aber 


auch ſie ſchätzt Sie alle drei gleich hoch. Sie überließ 8 


daher 75 die Entſcheidung. Nun denn, um keinen von 


— 


„„ 


55 Ihnen wehe zu thun, meine Herren, ſo werde ich Ihnen 
ein Räthſel aufgeben, oder vielmehr eine Frage ſtellen, 


und wer dieſelbe richtig beantworten kann, erhält die Hand 


meiner Tochter. (Steht auf.) 


Willſtädt. Eine Frage? 

Bronnhagen. Und welche? 
Haltenweg. Vor allen Dingen muß ich Ihnen etwas 
anvertrauen; aber ich bitte um Discretion darüber, meine 


Herren. Ich, der ehrſame und ſolide Banquier Juſtinus 
Haltenweg war einmal in meinem Leben ein — Dichter. 


Willſtädt. Was? 

e Sie ſcherzen. 

ronnhagen. Sie, ein Dichter? 

Haltenweg. Ja. Einmal in meinem Leben habe 
ich eine Dichtung verfertigt, nur einmal — und meine 
Aufgabe an Sie ifte nun: Wer kann mir jagen, 
welche Dichtung das war? — Wer die Frage richtig 


beantwortet, der wird mein Schwiegerſohn. 


N (Die Herren ſtehen auf.) 

Bronnhagen. Ah, das iſt bizarr. 

Willſtädt. Sie treiben Scherz mit uns. 

Horrwitz. Da könnte man ſich krank lachen. 

Haltenweg. Ich treibe keinen Scherz. Die Be⸗ 
antwortung meiner Frage erfordert Scharfſinn; dieſer 
aber iſt eine beſondere Kaufmannstugend, und gerade ein 
Schwiegerſohn, der dieſe Tugend beſitzt, iſt mir willkommen. 


— Alſo meine Herren, wer mir meine Dichtung nennen 
kann, erhält die Hand meiner Tochter. 


Willſtädt. Im Ernſt? | 

Haltenweg. Auf mein Wort. Wollen Sie auf 
meinen Vorſchlag eingehen? = 

Horrwitz. Aber welcher Art ift denn Ihre Dichtung? 


Ein Epos? Ein Drama? Ein Polterabendſcherz? 


Haltenweg. Das kann ich nicht verrathen. 
Willſtädt. Iſt denn Ihre Dichtung gedruckt? 


| Ben Das ſage ich nicht. 


ronnhagen. Kennt ſie denn noch Jemand außer 
Ihnen? 

Haltenweg. Das weiß ich nicht. 

IF 


nen. 


Bronnhagen. Aber das iſt ja zum Wee, nr 

Horrwitz. Sie ſetzen uns Daumſchrauben an. 

Willſtädt. Bei dieſem Nachgrübeln Wen man Se 
ja alle Geſchäfte. ES 


Haltenweg. Meine Herren, ich verlaſſe Sie jetzt. 
Berathen Sie ſich, überlegen Sie. Sie kennen jetzt die 
Bedingung. Hahaha! Dem Scharfſinnigſten die Hand 
meiner Tochter! Adieu, meine Herren! Hahaha! Auf 


baldiges Wiederſehen! (Links ab.) 
Horrwitz (nach kurzer Pause, lachend). Was ſagen Sie 
dazu, meine Herren! x 


Bronnhagen. Ich ſage, daß mir dieſer Spaß ſehr 5 . 


trivial ſcheint, und daß unſer guter Haltenweg närrische 5 
/ Einfälle hat. 


Willſtädt. Auf welche ein folider Kaufmann. ſich es 
nicht einlaſſen kann. Ich werde meine Heimreiſe antreten 
Horrwitz. Ganz Ihrer Meinung, meine Herren. 


Auch ich werde mich nicht zum Narren halten laſſen. 


Bronnhagen. Wohlan denn, ich mache den Anfang. N 
Leben Sie wohl, meine Herren! Mit dem nächſten Zuge 


dampfe ich ab. (Er geht rechts im Hintergrunde ab.) 
Sun (für ſich). Ich wette, er reift nicht. 
Willſtädt. Nun, lieber Horwitz, wollen wir 1 SE 

auch gehen? ee 


un: Gewiß, gewiß! 


illſtädt. Oder haben Sie Luſt, auf Haltenweg' go 8 


Späße einzugehen? 


Horrwitz. Wo denken Sie 2 (Für ſich.) Wenn 
ich ihn nur los werden könnte. (Laut, ſeinen Arm nehmende 357 


Vorwärts zum Bahnhof! 


Willſtädt. Es iſt übrigens ſtark — ein Banquier, „ 


ein Kaufmann, der Gedichte macht! 


Horrwitz. Und noch dazu auf feine alten dug! Sn 


Es iit ar „Hahaha! 
Willſtädt. Ja, höchſt lächerlich! Hahaha! 
(Beide lachend rechts im Hintergrunde ab.) 
Bronnhagen (tritt, ſobald ſie fort ſind, rechts aus dem 
Vordergrunde auf). Die wäre ich los und habe fetzt freie 


Hand. — Der Gärtner ſagte mir eben, Doctor Hahn mit = 


an 


een Töchtern ee auf der Villa. Hahn iſt ein weit⸗ 
läuftiger Verwandter Haltenwegs und zugleich ein tüchtiger 
Literaturkenner. Von ihm iſt's ſicher heraus zu bekommen, 
was der Alte für poetiſche Dummheiten gemacht hat. 
Oder vielleicht kann man's von den hübſchen Töchtern 
erfahren. Wir wollen ſehen! (Will links ab.) 
Willſtädt (tritt raſch aus dem Hintergrunde rechts auf 
und ruft . an). Heda! Horrwitz! 
Bronnhagen. Alle Wetter! Willſtädt? 
Willſtädt. Was? Sie ſind es, Bronnhagen? Ich 


8 hielt ſie für Horrwitz — der iſt mir davon gelaufen. 


er ja! 


Horrwitz (will, von rechts kommend, im Hintergrund über 
die Bühne ſchleichen). 
Bronnhagen. Davon gelaufen? — Ha, da iſt 


Willſtädt. Horr 1 5 

Horrwitz. O weh! Ertappt! 

Willſtädt. Merkwürdig! (Sie ſehen ſich an und laden.) 
Horrwitz. Meine Herren, es ſcheint, als hätten wir 


= drei nicht die Abſicht zu reiſen, ſondern hier zu bleiben, 


um Herrn Haltenwegs Dichtung . 
Bronnhagen (ärgerlich). Unſinn! 
Willſtädt. Lächerlich! 
Horrwitz. Meine Freunde, wir wollen uns vertragen. 
Wir find doch alle drei nicht jo dumm zu glauben, daß 
der alte Halten weg jemals einen vernünftigen Vers ge⸗ 


macht hat. Er treibt einen Scherz mit uns — faſſen 


wir's als Scherz auf! 

(Bronnhagen. Bravo! 
(Willſtädt. Das läßt ſich hören. 

| Horrwitz. Thun wir, als glaubten wir an feinen 

Scherz. Wir wollen forſchen nach ſeiner Dichtung, fragen, 

ſpioniren — wir wollen ſeine Villa von oben bis unten 

durchſtöbern. Angſt und bang ſoll ihm werden vor der 

Dichte rei⸗ 

Bronnhagen. Haha, die Idee iſt herrlich! 
Willſtädt. Das iſt eine verdiente Strafe. 
Horrwitz. Und wehe ihm, wenn wir wirklich etwas 

wie einen Vers entdecken — wir erdrücken ihn in , 


Bronnhagen. Ein Ständchen bekommt er — 
Willſtädt. Einen Fackelzug. N 
Horrwitz. Er ſoll im Leben keine Verſe wieder 
machen! | e 

Die Andern. Im Leben nicht! Hahah2 

Horrwitz. Still, da kommen Damen. Fräulein 
Haltenweg — | a 


Bronnhagen. Und die niedlichen Töchter des Doctor 


ahn. 
Willſtädt. Treten wir zurück! 


6. Auftritt. 
Die Vorigen. Ingeborg. Miranda. Celia. Roſalinde. i 


Ingeborg (von links, den Andern vorausſpringend, ohne 5 g 


die Herren zu bemerken. Sie trägt einen Korb mit Blumen). 


Hierher! hierher zu meiner alten Linde! (Zurückrufend) 8 
Aber wo bleibt Ihr denn? Ja, wenn Ihr Euch immer 


umſchlungen haltet, kommt Ihr im Leben nicht von der Stelle. 
(Celia, Miranda und Roſalinde, drei hübſche, junge Mädchen, 
ganz egal gekleidet, hüpfen, ſich gegenſeitig umſchlungen haltend, 

auf die Scene.) 


Die drei Mädchen. Da ſind wir ſchon. 


Ingeborg. Endlich! Und nun geſchwind, laßt uns | 


Kränze winden! 


Bronnhagen (ruft entzückt). Venus und die Grazien! . 


Die drei Mädchen (stoßen einen Schrei aus, bleiben 
aber in ihrer Stellung ſich umſchlungen haltend ſtarr ſtehen). Ha! 
Ingeborg. Ah, die Herren! Seien Sie gegrüßt, 


meine Herren! Mein Vater hat mir Ihre Ankunft ſchon N 


gemeldet. Die Herrſchaften kennen ſich? 
Die Herren (verbeugen ſich). = 
Die drei Mädchen (zugleich und ganz egal knixend). 

Wir haben die Ehre! & 
Ingeborg. Vortrefflich! Dann, meine Herren, können 

ſie uns helfen beim Kränzewinden. Hier ſind die 

Blumen. So. 

(Sie ſtürzt den Korb um, ſo daß die Blumen von der Moosbank 

in der Mitte der Bühne zur Erde fallen.) 


eh 


nn Welche Fülle Schöner Blumen! 
a rounhagen (auf die Damen deutend). Aber dieſe 
Blumen ſind noch ſchöner. 
Ingeborg (zu den Mädchen). Aber fo laßt Euch 
doch endlich einmal los und kommt her! 
Die drei Mädchen. Da ſind wir! 
1 in die Mitte der Bühne und kauern ſich zu den Blumen 
nieder.) 
Miranda. Ich nehme die Roſen! 
Celia. Ich die Nareiſſen! 
Roſalinde. Ich die Nelken! 
Be Allerliebſt! 
ronnhagen. Magnifique! 
Willſtädt. Piekfein! 
Jugeborg. Aber Sie, meine Herren, ſollen auch 


= micht müſſig ſtehn. 


Horrwitz. O, ich kann auch Kränze winden. Soll 
ich Roſen nehmen, Fräulein Ingeborg? 
8 Ingeborg. Nein. Halten Sie einmal den Korb! 
(Giebt ihm den Korb.) 

Bronnhagen (nähert ſich ihr galant). Fräulein, Sie 

ſind doch die ſchönſte Blume von allen! 
i Sngeborg. Das haben Sie ja vorhin ſchon gejagt. 
Da nehmen Sie einmal den Korb. (Nimmt Horrwitz den 
Korb weg und giebt ihn an Bronnhagen.) Und Sie, Herr 
Horrwitz, können grüne Blätter pflücken für Fräulein 
Miranda. 

Horrwitz. Sehr wohl, ich pflücke Blätter. 

(Geht zu den Bäumen und bricht Blätter.) 

Willſtädt (tritt zu Ingeborg). Wiſſen Sie, Fräulein, 
daß wir abermals Kohlen gefunden haben? 

Ingeborg. Ah, mein werther Herr Willſtädt, Sie 
wollen auch ein Amt haben? Gut, nehmen Sie jetzt den 
Korb, und Herr Bronnhagen kann Blätter für Fräulein 
Celia pflücken. (Giebt Willſtädt den Korb.) — 

Bronnhagen (galant zu Ingeborg). Ich gehorche. 
(Seufzend) Von den Blumen zu den Blättern! 

(Er pflückt Blätter.) 


Ingeborg. Aber nun iſt ja Roſalinde ohne Ritter. 


„„ 


Se, 1 5 Willſtädt, 1 Sie Geha = 
für das Fräulein. (Rimmt ihm den Korb weg.) . 
Willſtädt. Cito, cito! (Bricht Blätter.) . 

Ingeborg. So, nun hat ein Jeder 1 17 8 


Seid nur allerſeits recht fleißig, meine Herrſchaften — 
ich will unterdeß noch mehr Blumen holen: Brennende 
Liebe und Jelängerjelieber! Gänſeblümchen und Pech⸗ 
nelken! Adieu und gute Unterhaltung! (Springt links ab. 

Horrwitz (bringt Miranda mehrere Zweige). Hier, mein = 


Fräulein, ſind grüne Blätter. = 
Miranda. Ich danke ſchön. Aber hier ſo zu knien . 

iſt unbequem. Ich ſetze mich dorthin. . 
(Eilt mit ihren Blumen zur Bank links.) 


n (ihr folgend). Ich bringe die Blätter mit. 8 


elia. Und ich mich dorthin. (Eilt zur Laube rechts.) 8 
Bronnhagen. Ja, hier in der Laube its auch 


ſchattiger. (est ſich zu Celia und reicht ihr Blätter.) 


Willſtädt (zu Roſalinden). Sie erlauben doch, Fräu⸗ 2 


lein, daß ich Ihnen helfe? 


Roſalinde. Das wird mir ſehr angenehm e . 


Aber wir wollen uns doch lieber auch ſetzen! 


(Setzt ſich auf die Bank unter der Linde. Willſtädt an ihre 5 75 


5 Seite.) = 
Horrwitz (zu Miranda). Daß ich eine ſo herrliche 


Stunde an Ihrer Seite verleben ſollte, habe ich nicht en 


vermuthet, als ich hierher kam. 


Miranda. Ah mein Herr, Sie ſind ein Schmeichler. = = 
Horrwitz. Mein Fräulein, ich muß öfter das e = 


haben, Sie zu ſehen. Wie erringe ich dieſes Glück? 


Miranda. O, unſerm Papa wird Ihr Beſuch ge en 


wiß recht angenehm ſein. 


Horrwitz. Ich darf ihn alſo um Erlaubniß bitten, os 


mir ſein Haus zu öffnen? 


Miranda. Ei warum denn nicht? Sprechen Ste N 


nur mit Papa. 

Bronnhagen (feurig zu Celia). Ich darf Sie m 
öfter ſehen? 

Celia. Da müſſen Sie meinen Papa fragen. 


= Big Gu Rofalinden). Wann alſo darf ich Ihnen 
aufwarten? 
Rioſalinde. Zwiſchen zwölf und eins Mittags, 
wenn der Papa zu Hauſe iſt. 
Miranda. So, ich bin fertig. 
rt (Setzt den Kranz auf und ſpringt auf.) 
Celia. Ich auch. (Ebenſo.) 
Roſalinde. Ich auch. (Ebenfo.) 
(. die drei en laufen in der Mitte der Bühne zuſammen 
8 und umſchlingen ſich.) 
Miranda. Nun, meine Herren, wie ſtehen uns die 
Kränze? > ; 
8 Die Herren. Reizend! Prächtig! Herrlich! 
. Celia. Jetzt wollen wir aber auch ein Liedchen 
ſingen. 
8 0 f Roſalinde. Da dürfen uns die Herren aber nicht 
helfen. 
N Miranda. Nein, die Brummbäſſe ſtören die Har— 
monie. (Die drei Mädchen beginnen zu fingen) 
en Sah' ein Knab' ein Röslein ſtehn — 
Röslein auf der Haiden! 
(und gehen dabei, ſich umſchlungen haltend, um die Linde herum.) 
8 Bronnhagen (im Vordergrund, zu den beiden Andern). 
Meine Herren, ich ſage Ihnen, dieſe Celia iſt reizend. 
Horrwitz. Nicht jo prächtig, wie die ſchelmiſche 
Miranda. 
Willſtädt. Roſalinde iſt die lieblichſte. 

5 Bronnhagen (für ſich). Die Narren verlieben ſich 
in die Mädchen und werden mir bei Ingeborg nicht mehr 
gefährlich. 
2 Horrwitz (für ſich). Die werde ich bald los ſein. 

e Willſtädt (für fih). Die gehen in die Falle. 
(d Die drei Mädchen find während dieſes im Vordergrunde ges 
. führten Geſpräches um die Linde leiſe ſingend herumgegangen 
A und ſpringen jetzt vor.) 
Miranda. Meine Herren, hören Sie uns! 
= Celia. Wir haben beſchloſſen, weil Sie uns jo 
ſchön geholfen haben — 
5 oſalinde. Ihnen einen Dank darzubringen. 


— 26 — 


Die drei Herren. Einen Dank? e 
Miranda. Beugen Sie die Häupter — 
Celia. In Demuth und Entzücken 
Roſalinde. Wir wollen Sie bekränzen. 
Die Herren (lächelnd). Ah, ah! 5 
Die Mädchen (ihnen die Kränze aufſetzend). So nl 5 
Miranda. Und nun laſſen Sie ſich one ee 
Celia. Herrlich! 
Roſalinde. Ganz reizend! 
Die Herren (lachen). . 
Miranda. Nun müſſen die Herren auch um die = 
Linde wandeln — 3 
Roſalinde. Und ein poetiſches Liedchen ſingen. . 
Celia (fing), „Es ritten drei Reiter zum er u 
hinaus —“ Er 
(Alle lachen en die Mädchen klatſchen in die Hände.) 


7. Auftritt. 
Die Vorigen. Haltenweg. Dr. Hahn. Ingeborg. 


Haltenweg. Na nun? Was geht denn hier vor? 
Ingeborg. Eine feierliche Bekränzung! | = 
Die Herren (nehmen ſchnell die Kränze ab). Fe 
Hahn. Ei, ei, meine Kinder, Ihr waret doch artig? 
orrwitz. Die Damen waren ſehr liebenswürdig, 8 
Herr Doctor. St 
Miranda. Aber wo biſt Du denn nur geblieben, er 
Ingeborg? . 
Celia. Wir haben Dich ſo ſehnſüchtig erwartet. 
Roſalinde. Haben immerfort nach Dir gefragt. 
Ingeborg. Ich habe geleſen. 
(Zeigt das Buch von „Sanſara und Nirwä e en 
Haltenweg. Ja, ich fand fie, ganz vertieft in ihr N 
Buch, in der Fliederlaube. 85 


Hahn (mit i ee Und was haben Sie f en 


denn geleſen? Einen Roman? 8 
Ingeborg (feurig). Nein. Ein Drama. Aber ein 


I 


on 


Werk, voll von ſchönen Gedanken, reich an edler, wahr⸗ 

haft dichteriſcher Begeiſterung. 

95 Hahn. Ah, die Antigone? oder etwas von Shake⸗ 

ſpeare? 

18 Ingeborg. Nein, ein ganz neues Werk, von einem 

Aungenannten Dichter. Es heißt: Sanſara und Nirwana. 

Haltenweg. Das ift ja ein närriſcher Titel. 
Hahn. Sanſara und Nirwana? (Reibt ſich die Stirn.) 

Hm, hm, der Titel kommt mir ſo bekannt vor. 

| Miranda. Ach, Ingeborg, das Buch mußt Du mir 

auch borgen. | 

: Celia und Roſalinde. Mir auch, mir auch! 

. Ingeborg. Später meine Lieben. Acht Tage lang 

llaſſe ich das herrliche Buch nicht aus meinen Händen — 

und ich beſitze nur dieſes eine Exemplar. 

Haltenweg. Na, nun genug von dieſer Sanſara 

und Nirwana — wir wollen jetzt zu Tiſche gehn. 


8. Auftritt. 
Die Dorigen. Heinrich (im ſchwarzen Frack). 


Heinrich. Verzeihung, meine Herrſchaften, daß ich 
ſo plötzlich und unangemeldet eintrete. 

| Ingeborg (für ſich). Heinrich? 

Die drei Mädchen. Ein Fremder? 

(. Sie nehmen ſchnell ihre Stellung des Umſchlungenſeins an.) 
= Heinrich. Mein Name ift Heinrich Braun. — (Zu 
Ingeborg) Ich bin jo glücklich dem Fräulein etwas Ver⸗ 
llornes wieder zuſtellen zu können. 
= Haltenweg. Etwas Verlornes? 8 i 
25 einrich. Ich ſah Sie, mein Fräulein, vor einigen 
Stunden auf der Moosbank, welche vor Ihrem Gitter⸗ 
fthor ſteht, eifrig mit Leſen beſchäftigt. Als Sie fortgingen, 
vergaßen Sie das Buch — ein Bauernknabe ſpielte be⸗ 
reits damit, ich nahm es ihm ab. Hier iſt es. 

Be: (Zieht das Buch hervor.) 
in Haltenweg. Was iſt denn das nun wieder für ein 
Buch? 


> Se : en 2 
7 — LES — ee: 22722 ESF 2 2 * 5 8 
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lid Es 1 5 Sanjara und iomana.. 
Alle. Sanſara und Nirwana. = > 
Ingeborg (ſehr verlegen). O, mein Herr, is n 
Ihnen ſehr dankbar, äußerſt dankbar. : 
Haltenweg (leiſe zu Ingeborg). Was iſt denn das 2 3 
Du jagteit ja eben, Du beſäßeſt nur ein NR von = 
dem Buche? > 
Jugeborg (verwirrt). Ach, Papa, das iſt — das 1 5 
ja ſchon die zweite Auflage. = 
Haltenweg (hebt fie erſtaunt an). Was Du ſagſt! 
Ingeborg. Papa, anſtandshalber mußt Du den. 8 
Herrn Braun zu Tiſche loben En 
Haltenweg. So? „ 
Heinrich. Meine Herrſchaften, verzeihen Sie, wenn en 
ich geitdet habe. (Verbeugt ſich und will gehen.) * 
Haltenweg. Einen Augenblick, mein Herr! Auch er 
ich danke Ihnen im Namen meiner Tochter, und (leiſe zun 
Ingeborg) Warum denn gleich zu Tiſche? (laut) Und — 
warten Sie einmal — (greift in die Taſche) — — iS 
Ingeborg (kößt ihn an). Aber Papa! = 
Haltenweg. Ja, jo. Und ich erſuche Sie, * 
Mittag bei uns einen Löffel Suppe zu nehmn. 
Heinrich (erfreut). Sie ſind ſehr liebenswürdig. 
Jugeborg. Und jetzt ſchnell zu Tiſche, ich habe ie 
Die Vorſtellungen können wir bei Tiſche abmachen. , 
zu Heinrich) Biete mir Deinen Arm! ee 
Heinrich (ihr den Arm bietend). Mein gnädiges Fräu⸗ 8 
lein — - 
Ingeborg (feinen Arm nehmend). Nun vorwärts, 
meine Herrſchaften, das Diner wartet. x 
(Geht mit Heinrich links ab.) 
Halteuweg (ihnen erſtaunt nachſehend). Na a 
Hahn (für fh). Sanſara und Nirwana? Jetzt 
weiß ichs; das iſt das Buch, welches ich im Ceratunblait 
jo herunter geriſſen habe. Hm, hm! Er 
Haltenweg (für fih). Dieſe Sanſara und Nirwang 
kommt mir ſehr verdächtig vor. (Nimmt Sala Arm) 


Kommen Sie, Vetter! 
(Beide links ab.) 


0) 


Daun wollen wir” 


er 8 
Ze‘ 


RS 
er 
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ſehen ſich um und 1 die Herren lachen mil. 
x Alle ab.) f 


Der Vorhang fä 


5 


Zweiter Akt. 


Eleganter Salon in Haltenwegs Villa. Im Hintergrunde ſind 
zwei Thüren. Die, rechts vom Publikum iſt allgemeiner Eingang. 
Die Thür links, welche offen ſteht, führt in den Speiſeſgal. 
Rechts eine Seitenthür, welche nach Ingeborgs, links eine Seiten⸗ 
thür, welche nach e Zimmern führt. N 


1. Auftritt. 
Miranda, Celia, Roſalinde kommen aus dem Speiſeſaal. 
Miranda. Nun, wie gefällt es Euch heute? 


Celia. Vortrefflich. Nur Ingeborg iſt langweilig — 5 
ſie ſpricht einzig und allein mit dieſem Herrn Braun. 


Roſalinde. Wer iſt denn übrigens dieſer G 


Braun? 


halter, habe aber jetzt keine Stelle. = 
Miranda. Da paßt er eigentlich nicht in unſere 


Celia. Ich hörte jagen, er ſei Commis oder Buhe 


Geſellſchaft. Lauter Bankiersſöhne und die Töchter des 5 8 


berühmten Doctor Hahn. 5 


Roſalinde. Es war eigentlich etwas rückſichtslos oe 


von Vetter Haltenweg, dieſen Herrn zu Tiſche zu laden. 5 


Celia. Daran iſt Ingeborg mit ihrem dummen 3 


ae „Sanſara und Nirwana“ ſchuld. Die Sache ve 
kommt mir nebenbei bemerkt, recht ſonderbar vor. ER 
Miranda. Mir auch. 


3 

Rosalinde Mir auch. 
Celia (zögernd). Wie gefällt Euch denn übrigens 
der a Bronnhagen ? 
Miranda. Der? Etwas geckenhaft ſcheint er mir. 
Celia. Geckenhaft? Daß ich nicht wüßte! Er ge⸗ 
fällt mir beſſer, wie dieſer Herr Horrwitz, der lauter 
; ſchlechte Witze macht. 

Miranda. Schlechte Witze? 

Roſalinde. Ja, ſehr ſchlechte. Ein paar Mal 
wollte er Herrn Willſtädt ſogar aufziehen; aber der hat 
ihn gut abgefertigt. i 
Miranda. Der? Der iſt ja ſo ſteif und hölzern 
wie ein Schlagbaum. 

Celia. Ja, das iſt wahr — er ſpricht von nichts, 
als von Kohlen⸗Bergwerken. 

Roſalinde. Immer iſt er noch geiſtreicher als Bronn⸗ 
en mit ſeiner Auſternbank⸗Aktiengeſellſchaft. Hahaha! 

Miranda. Es iſt beides albern. Da lobe ich mir 
Sonam — er hat mir das mit der Eiſenbahn erklärt, 
— das iſt ſo intereſſant und belehrend. 

Celia. Was Du wohl davon verſtehſt! 
| Miranda. Nun, doch mehr als Ihr Beiden, die Ihr 
Euch alle Augenblicke mit Eueren Ausſprüchen blamirk. 

Roſalinde. Ach, blamire Du Dich nur nicht; die 
Courſchneiderei des Herrn Horrwitz iſt doch zu auffallend. 

Celia. Das ſage ich auch, liebe Schweſter. 

Miranda. Bekümmert Euch doch lieber um Euch 
ſelbſt. Ihr habt Angſt, daß ich zuerſt einen Mann be⸗ 
komme, und darauf ſeid Ihr jetzt ſchon neidiſch — weiter 
iſt's nichts. 

i Noſalinde. Neidiſch? Hahaha, Du biſt ſehr albern. 

Celia. Ich werde es der Mama ſagen, daß Ihr 
Euch ſchon wieder zankt. 

Miranda. Ihr habt zuerſt gezankt. 
Roſalinde. Nein, Ihr! 

Celia. Ihr! 

Alle drei. Ihr! Ihr! 

Miranda. Still! Es kommt Jemand! 


8 eilen auf einander zu und nehmen ihre Gruppe der Um⸗ 
ſchlingung an). 


2. Auftritt. 


Vorige. Horrwitz. Bronnhagen. e 5 
(Die Herren kommen aus dem Speiſeſaal) 


Horrwitz. Ah, meine Damen, iſt das recht, uns % 
zu entſchlüpfen? 
Bronnhagen. Und wieder in traulicher Uma 


Willſtädt. Diesmal aber haben wir uns W f 


men, das ſüße Band zu trennen. 

Die Mädchen. Wie ſo? 

Horrwitz. Wir wollen Sie zu einer Promenade . in 
den Garten einladen. 

Miranda. Das dürfen wir nicht annehmen ohne 
Papa's Erlaubniß. 

Willſtädt. Wir haben ihn bereits darum gebeten, 
und er hat acceptirt. 

Roſalinde. O, das iſt etwas Anderes. 

Bronnhagen. Wir dürfen Sie alſo begleiten? 

Die Mädchen (knixend). Es wird uns ein Ehre ſein. 


Die drei Herren (ihren Arm bietend). Mein Wi = 


lein — 
Die Mädchen (legen mit niedergeſchlagnen Augen bien 


Arm in den des betreffenden Herrn: Miranda und Horrwitz; 8 


Celia und Bronnhagen; Roſalinde und Willſtädt). 
Horrwitz. Die Damen ſcheinen ſich ſehr zu lieben? 
Miranda. Sehr. Wir können nicht leben ohne 
einander. 5 


Schweſtern. 


Celia. Wir ſtreiten uns niemals. e 
Willſtädt. Wie? Sie hätten noch en einen 


kleinen Zwiſt gehabt? 8 
Die Mädchen (mit ehrlichen Geſichtern). Niemals! 
Brounhagen. Das iſt reizend. 

Willſtädt. Sehr reell! 
Horrwitz. Aber wollen wir nicht gehn? 
(Sie wenden ſich zum Gehen.) 


Bronnhagen. Das findet man ig immer & 5 


„ 


Celia. Um uns nicht trennen zu müſſen, haben wir 
uns vorgenommen, niemals zu heirathen. 
Die Herren. Oh! 
Miranda. Oder wir müßten zuſammen heirathen. 
Roſalinde. Ja, wenn wir heirathen, müſſen wir an 
einem Tage heirathen. i 
(Sie gehen während der letzten Rede durch die Hauptthüre ab.) 


| 3. Auftritt. 
Heinrich aus dem Speiſeſaal. Später Ingeborg. 


5 Heinrich. Ich hätte nicht hierher kommen ſollen! 

Der alte Haltenweg hat einen durchdringenden Blick. 
Unglücklicher Weiſe mußte ich mich auch verſchnappen und 

ſagen, daß ich in Amerika geweſen bin. Alle Augenblicke 
erwarte ich, daß er mich fragt: Kennen Sie das bankerotte 
Haus Dorningen? Wenn er wüßte, daß ich Dorningen 
bin; daß mein Vater es iſt, der ihm noch dreißigtauſend 


| Mark ſchuldet. Aber habe ich nach meiner Eltern Tode 


nicht alles zu Gelde gemacht, um ihre Schulden zu decken? 
Nur dieſe Summe noch! O wenn ich ſie erringen könnte! 
Ehe dieſe Schuld nicht getilgt iſt, kann ich Ingeborg nicht 
die Meine nennen. 

Ingeborg (kommt erregt mit einem Journal aus dem 
Speiſeſaale). Ach, Heinrich! Endlich kann ich Dich allein 
ſprechen. 

Heinrich (küßt ihre Hand). Meine Ingeborg! 
Igngeborg. Still, ſtill! Eine wichtige Neuigkeit. 

Hier iſt das literariſche Journal — es ſteht eine Kritik 

darin über Dein Drama, über Sanſara und Nirwana. 


Heinrich. Wie? Eine günſtige? Ach nein; nicht⸗ 


wahr, ſie iſt recht ungünſtig? 
Ingeborg. Ich habe ſie noch nicht geleſen. Aber 
ſie kann, meiner Ueberzeugung nach, nur günſtig ausfallen. 
8240 5 O laß ſehen! 
Ingeborg. Wir wollen zuſammen leſen. 
(Sie ſehen beide in das Journal und leſen.) 
3 


5 


Ingeborg. „Sanſara und Ni ra 2 
Heinrich. „Wieder ein ſogenanntes Buchdrana Su 
Ingeborg. „Abgeſchmackte Trivialitäten“ — 
Heinrich. „Ueberſpannte Ideen —“ | = 
Ingeborg. „Eine Bühnenaufführung unmöglich — u 
sn (wendet ſich weg, ſchmerzlich). Ich weiß genug. 
ugeborg Gornig). O das iſt ſchändlich! Ganz 
abſcheulich! 
Heinrich (entmuthigt lächelnd). Ach, der Kritiker wird 
wohl Recht haben. „ 
Ingeborg (feurig). Recht? Nimmermehr! Ich habe 


Dein Drama geleſen. Es gehört zu dem beſten, was jet 


Jahren geſchrieben worden iſt. = 
ee Oh, oh, die Liebe macht Dich parteiiſch. 8 
ngeborg. Nein, nein. Und wenn ich Dich niemals 
gekannt hätte, ich würde dieſe Dichtung loben. — Wer 
mag denn nur dieſe alberne Kritik gejchrieben haben? 
(Sieht in das Journal.) H... (Stößt einen Ausruf aus,) 
Iſt es möglich? = 
en Was haft Du? ER 
ugeborg. O nichts. (Für ſich) Ein H. und drei 
Punkte? Das iſt die Chiffre des Dr. Hahn. Nun warte! 
Heinrich (traurig). Nach dieſer Kritik iſt auch jede 
Hoffnung auf eine Bühnen⸗Aufführung für immer dahin. 


Ingeborg (heftig umhergehend). Verliere den Muth nicht! a 
Heinrich. Man wird überhaupt mein Stück jetzt 


nicht mehr leſen, gar keine Notiz davon nehmen. Ja, wenn 


ich etwas dafür thun könnte! Wenn ich reich wäre! 1 


Oder in irgend einem andern Fache einen Namen hätte, | 


daß man aufmerkſam auf mich würde von vorn herein! . 


Ingeborg (finnend). Meinſt Du? 


Heinrich. Ich hätte es auch nicht anonym in 91 a 


Welt ſchicken ſollen! Das war ein Fehler. 

Ingeborg (immer mehr von einem Gedanken er faßt). O, 
wer weiß, wozu das gut iſt! 

Heinrich. Pah! Was helfen die Klagen! Will 


ich's machen wie die meiſten Dichter, die den Mißerfolg = 
ihrer Werke allem Möglichen Schuld geben, nur ſich & 


jelber nicht? 


[5 N 
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Be 0 (für iich, entſchloſſen). Ja, ſo wird es gehen. 
(Sanft zu Heinrich) Mein Freund, verſprich mir, vorläufig 
an dieſe Unannehmlichkeit gar nicht mehr zu denken. 
ö en (ſchmerzlich lächelnd). Ich will's verſuchen. 
. ngeborg. Verſprich mir auch, Niemandem zu ſagen, 
daß Du der Verfaffer des Stückes biſt. 
1 Heinrich (heiterer). O darüber ſei u nach 
* dieſer Kritik ſchweige ich gewiß. 
1 Ingeborg. Und nun gieb mir noch einige Exemplar⸗ 
. Deines Stückes. 
SGeinrich (lächelnd). O glaubſt Du, daß ich meine 
Werke immer mit mir herumtrage? So eitel bin ich nicht. 
= Ingeborg. Schade. Sind nicht einige Bücher herbei⸗ 
©. zuſchaffen? 
= Heinrich (zögernd). Warte. Ein Exemplar hab' ich 
wohl noch bei mir. (Sieht eins aus der Taſche.) Richtig — 
da iſt noch eins. 
Igngeborg. Nur eins? Ich hätte gern außer dieſem 
noch zwei gehabt. 
| Heinrich. Noch zwei? Die habe ich nicht. Oder 
L warte — am Ende — richtig — da ſind noch zwei. 
* 5 ehe) 
> Jugeborg (lächelnd). Herrlich! 
Heinrich. Ah, nun lachſt Du mich aus. 
> Ingeborg. O nicht doch, nicht doch! — Aber ver⸗ 
laß mich jetzt; es könnte auffallen, daß Du bei mir biſt. 
= 1 zu meinem Vater. 
U 0 9 (zögernd). Zu Deinem Vater? 
ugeborg. Er ſcheint ſich für Dich recht zu intereſ ſiren. 
= Heinrich. Meinſt Du? (Schwermüthig läd: Ind) Viel⸗ 
leicht giebt er mir in ſeinem Comtoir eine Commis ⸗Stelle. 
(Er geht, kehrt um) Ingeborg, haſt Du mich nach dieſem 
Mißerfolge noch ein wenig lieb? 
Ingeborg lreicht ihm die Hand und ſieht ihn lächelnd an). 
5 Heinrich (herzlich). Ich danke Dir! (Ab in den 
Srpeiſeſaal). 
5 Ingeborg (eilt zum Schreibtiſch und fängt an, die Bücher 


!.. u 


zu convertiren). O warten Sie nur, mein Herr Dr. Hahn, 
der Sie ſich für den Rhadamanthus ſelber halten, und 
* | 35 


Werke kritiſiren, die Sie wahrſcheinlich nichr e ein u gelesen 


haben — warten Sie, mein Herr Doctor, ich will ee x 
aufs Glatteis ee 3, 


4. Auftritt. a. is 8 
Ingeborg. Hahn. | 


Hahn (aus dem Speifefaal). Ah, da iſt fie. Bon 
ihr kann ich dieſes ſonderbare Geheimniß wahrſcheinlich 
noch am eheſten erfahren. — Mein liebenswürdiges 
Bäschen — 5 

52 (ſteht She auf 910 ſchiebt Papiere über 
die Bucher). Ah, Herr Doctor — 


Hahn. Wiſſen Sie, liebes Bäschen, daß ich in großer 1 


Verlegenheit bin und bei Ihnen Hülfe ſuche? 5 
Jugeb org. Bei mir? Und womit kann ich Ihnen 
diene 


Scherz, um den es ſich handelt — hahaha! . 
Ingeborg. Ein Scherz? | 
Hahn. Welche Stellung ich in der literariſchen Welt en 


Hahn (lächelnd). Es iſt wohl eigentlich mehr in | 


einnehme, liebes Bäschen, wiſſen Sie. Man erzeigt mir 5 


die Ehre, mich für einen der größten Kritiker Sa 5 
zu halten — ; 
Ingeborg (für ſich). Wie eingebildet! 5 
108 Ich darf wohl auch ſagen, eine nf 


und tieflinnigere Kenntniß ſämmtlicher Literaturen des 5 


Erdkreiſes beſitzt Niemand. a 
Ingeborg (für ſich). Was will er denn un? 
Hahn. Und doch, liebes Bäschen, habe ich heute 705 = 

Erfahrung gemacht, daß ich nicht alles weiß. 
Ingeborg. Nicht möglich! 


Hahn. Ja. Daß ich von etwas, was ich unbebingt = 


wiſſen müßte, gar keine Ahnung habe. 


Ingeborg. Aber Herr Doctor, ich verſtehe Sie = 


gar nicht. a 
Hahn. Nun denn, ich le heute zum enten . 


Male, daß Ihr leber Dana,“ mein hochverehrter guter 
Vetter, — ein heimlicher Dichter ſein ſoll. 
3 Ingeborg (ſieht ihn erſtaunt an). Mein Vater ein 
heimlicher Dichter? 
8 ahn. Das — offen geſtanden — war mir über⸗ 
f raſchend, ja beſchämend. Haltenweg der Verfaſſer irgend 
eeines dichteriſchen Werkes, und ich — der erſte Literatur⸗ 
kenner der Jetztzeit, mehr noch, ich ſein eigner Vetter — 
weiß nichts davon? Fremde erſt müſſen es mir erzählen! 
8 Ingeborg. Aber wer hat es Ihnen denn erzählt? 
Hahn. Wer? Die Herren, welche heute bei Ihnen 
* ER Beſuche find, die Herren Horrwitz, Bronnhagen und 
Willſtädt. 
* Ingeborg. Wie? 
Hahn. Und zwar ſcheint es Keiner etwa vom Andern 
zu wiſſen; denn Jeder nahm mich einzeln zur Seite mit 
der Frage: Wiſſen Sie nicht, was Haltenweg für eine 
Dichtung gemacht hat? „Halienweg?“ ſagte ich, „Sie 
irren! Der iſt durch und durch Kaufmann, und hat in 
ſeinem Leben keinen Vers gemacht.“ Nein, — hieß es, 
— ich hab's aus feinem eignen Munde; einmal im Leben 
war er Dichter, einmal hat er eine Dichtung geſchrieben, 
auf Ehrenwort! — So ſagte jeder der drei Herren einzeln 
zu mir, und ich ſtand da, und wußte von nichts, und 
konnte nichts antworten, ich, Haltenwegs leiblicher Vetter 
And der größte Literaturtenner obendrein. 
AIgngeborg (für ſich). Ah, jetzt verſtehe ich: Der 
Papa hat meinen drei Freiern von ſeinem Gedicht erzählt; 
die Sache zu enthüllen, ſoll der Preis für meine Hand 
ſein — und die Herren haben ſich nun in ihrer Ver⸗ 
legenheit an den da gewendet. 
Hahn. Nun, Bäschen, Sie antworten mir nicht? 
Sollten Sie nicht um die Sache wiſſen? 
Ingeborg (lachend). Ja, mein lieber Herr Vetter, 
das ſind die Räthſel der Sphynx. 
ler Ich verftehe nicht. 
. ngeborg (für ſich). Das paßt ja herrlich zu meinem 
Plan. (Laut) Mein beſter Herr Doctor, Sie verlangen 
da eine Auskunft von mir, die ſchwer zu geben iſt. Wenn 


8 


mein Papa wirklich eine Dichtung 901 1 00 ieh 
er ſich doch wohl mit dem Schleier 8 Anonymität um⸗ | 


hüllt haben. - 


Hahn. Natürlich; aber Sie werden doch wiſſen — 5 


e 
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Ingeborg. Nun, wenn ich darum weiß, bin ic 1 


natürlich zu ſtrengem Stillſchweigen verpflichtet. 


Jagel Aber gegen mich, Ihren leiblichen Weiß 3 
ngeborg (ſieht ihn ſchelmiſch an). Aber fragen Sie 5 


doch den Papa ſelber. 


Hahn (eifrig). Ich habe es ja verſucht, vorhin; ich 8 


rückte ſogar geradezu mit der Frage nach ſeiner Dichtung 
heraus — da knurrte er mich grimmig an. 


Ingeborg (lächelnd). Er knurrte Sie an? Nun ſehen 5 


Sie — daraus hätten Sie alles errathen können. 
un Alles errathen? 


geborg (bedeutungsvoll). Er knurrte Sie an! 


Fragen Sie ſich einmal, lieker Herr Doctor, was Sie in 
den letzten Wochen alles geſchrieben haben „und ob Ihr 
Gewiſſen vollkommen rein iſt. 
ahn. Mein Gewiſſen? Ich wüßte doch nicht — 
ler ſteht ſinnend.) 
Ingeborg (nimmt ſchnell die Bücher vom Tiſche). Kommt, 
ihr lieben Bücher — ich werde mein Spiel gewinnen! 


(Zu Hahn, mit Humor.) Herr Doctor, nichts iſt für einen 


Kritiker verfänglicher, als über das Werk eines Anonymus 


eine Kritik zu ſchreiben, namentlich, wenn man's vielleicht 
nicht einmal ordentlich geleſen hat. Man reißt den armen 
Unbekannten herunter, tritt ihn in den Staub, macht ihn 


todt, und nachher iſt's am Ende gar — der eigne Vetter! 


— — Adieu, Herr Vetter! (Eilt rechts ab, die Bücher mit- 
nehmend.) 


klingt ja, als hätte ich ſelber Haltenwegs Dichtung ſchon 


heruntergeriſſen. Unſinn! Was kann denn der Alte 1 
gedichtet haben? In fröhlicher Weinlaune vielleicht ein 


paar Knüttelverſe. Aber ich möchte mich den drei jungen 
Herren gefällig zeigen — ſie ſcheinen meinen Töchtern den 


Hof zu machen, haben mir auch die heiligſte Dankbarkeit 88 


Hahn (starrt ihr ſehr verwundert nach). Was? Das f 


| ‚gelobt, wenn ich herausbekomme, was der Alte für ein 
poetiſches Verbrechen begangen hat. Hm, was kann es 
denn nur ſein? 


5. Auftritt. 
Hahn, Miranda, Celia, Roſalinde. 


Alle drei Mädchen (durch den Haupteingang ſpringend). 
er Fapa! Lieber Papa! 
. Hahn. Ihr ſeid da? Ich denke, Ihr ſeid mit den 
drei Herren in den Garten gegangen? 
Miranda. Allerdings. Aber die Herren haben ſo 
5 eben Briefe aus der Reſidenz erhalten, die ſie ſogleich be⸗ 
antworten müſſen. Da haben wir ſie ſo lange allein 
8 gelaſſen. | 
Hahn (immer nachſinnend). Ach fo. 
Celia. Papa, ich habe eine Frage an Dich zu richten. 
Roſalinde. Ich 175 
Miranda. Ich auch 
| Hahn. Ach laßt mich doch jetzt mit Euern Fragen 
zufrieden; ich habe über etwas Wichtiges nachzudenken. 
Roſalinde. Papa, meine Frage betrifft die Literatur. 
Celia. Die meine auch. 
Miranda. Auch meine. 
Sm Das iſt was anderes. Nun jo fragt. 
lle drei Mädchen (zuſammen). Papa, was hat 
2 Vetter Haltenweg für eine Dichtung geſchrieben? 
Hahn. Was? Ihr wißt auch ſchon davon? Woher 


Miranda. Herr Horrwitz fragte mich danach. 
Celia. Mich Herr Bronnhagen. 
| Rofalinde, Mich Herr Willſtädt. 

ðâ½s:dahn Ja ſo, die. 

TDTDie Mädchen. Nun Papa? 

5 Hahn. Kinder, über das was Ihr da fragt, ſinne 
ich ſchon ein paar Stunden nach. Es ſcheint wirklich, 
daß Vetter Haltenweg irgend etwas gedichtet hat, aber 
was? Das iſt die Frage. 


40 — 


Miranda. Vetter Haltenweg ein dicher ? eee 


Die Andern (lachen mit). 


Hahn. Schweigt! Laßt das thörichte Lachen — Ihr = 
wißt, welche Verbindlichkeiten ich dem Vetter ſchulde. — 


4 . LEINE 
er e 


(Geht erregt auf und ab.) Sagt einmal, wißt Ihr nicht, An: x 


welcher meiner Kritiken ich letzthin irgend eine Dichtung 


ſtark heruntergeriſſen habe? 


Celia. Ach, Papa, Du haſt ja ſchon ſo viel herunter 


geriſſen — 


Roſalinde. Du wirſt doch nicht des Vetters Dichtung ©: 


heruntergeriſſen haben? 


Hahn (ärgerlich). Das weiß ich nicht. Laßt nich 1 


in Ruh! Ich muß in den Garten, mich abzukühlen. 
(Geht, kehrt um.) Sucht doch die Ingeborg auszuforſchen; 
die weiß um ihres Vaters Dichrung. (Schlägt ſich vor die 


Stirn.) Es iſt zu dumm! (Geht ab durch die Hauptthüre.)- 9 


Miranda. Was jagt Ihr denn dazu? Könnt Ihr 


Euch den ehrſamen Vetter Haltenweg als Dichter denken? 


Celia. Ich wahrhaftig nicht. Er hat ja nur Zahlen ; . : 


im Kopfe. 


Roſalinde. Und wenn er einmal 1 gemacht hat, 8 n 


ſo mögen ſie auch danach ſein! Hahaha! 


Miranda. Vermuthlich Fibelreime, vermiſcht mit 55 


Börſenweisheit, etwa ſo: 
Die Katze fängt das Mäuschen klein — 
Der Aetionär fällt öfters rein! | 
Celia. Die Lerche ſingt ihr Liedchen froh — 
Und purzelt nicht am Ultimo! 
Roſalinde. Es haſchen ſich die Kinder — 
Der Staatsanwalt fängt den Gründer! 


Alle drei (lachen laut). Hahaha! 


6. Auftritt. 
Vorige. Johann. 


Johann (kommt mit drei kleinen Packetchen in weiß Papier 


durch den Haupteingang). Da iſt etwas für die gnädigen © 
Fräuleins abgegeben worden. (Giebt jeder Dame ein Packet. 


r 


ES 


a 


Miranda. Für uns? 


Celia. Von wem? | a | 
Johann. Das darf ich nicht jagen. (Geht ab.) 
Roſalinde. Anonyme Präſente? 

Miranda. Gewiß von den drei Herren. 
Celia. Ob wir es öffnen? 

Roſalinde. Wir müſſen doch ſehen, was es iſt. 

Miranda. Meins ſcheint ein Schmuckkäſtchen. 
RN. Meins auch. 

Celia. Wir wollen ſehen! 

N (Sie öffnen raſch die Packetchen) 

Miranda (enttäuſcht). Ein Buch? 

Roſalinde (ebenſo). Ein Buch! 

Celia (ebenſo). Ach nur ein Buch! 

Miranda (left den Titel). Sanſara und Nirwana! 
um, (ebenſo, zuſammen). Sanſara und Nirwana! 

Miranda. Ja, was ſoll denn das bedeuten? (Sie 

ſehen ſich verwundert an.) 


7. Auftritt. 
Vorige. Ingeborg. 


2 Ingeborg (aus ihrem Zimmer). Nun, meine lieben 
Mühmchen, ich denke, Ihr ſeid im Garten? Was habt 
Ihr denn da? 


Miranda. O nichts. Ein paar Bücher. 

Celia. Die man uns anonym überfendet hat. 
Roſalinde. Und noch dazu Jeder daſſelbe. 
Ingeborg. Was denn für Bücher? 

Miranda. Ein Drama. 

Celia. Du kennſt es ſchon. | 

Roſalinde. Es heißt: Sanſara und Nirwana. 
Ingeborg (leicht und ſorglos, aber ſehr beſtimmt). Ah, 


- die Dichtung meines Papa’z !! 


Die drei Mädchen (ſtarren ſie überraſcht an). Was? 
Ingeborg (legt erſchrocken den Finger auf den Mund). 


Wie? (Paufe.) 


en A 


Miranda. Du ſagteſt . 
Ingeborg. Was denn? Ei en 
Celia. Die Dichtung Deines Bapars! ie 
Ingeborg. Warum nicht gar. 


Roſalinde. Ja, Du haſt es geſagt, Du haft dic | 


verſchnappt. 


Celia. Alſo das iſt Vetter Haltenwegs Dichtung? 1 


Miranda. Von ihm iſt Sanſara und Nirwana? 


Ingeborg. Was fällt Euch ein? Ihr habt Euch - 


verhört. 


Celia. Wir wollen den Vetter ſelbſt darum befragen. 
Die Andern. Ja, ja! (Sie wollen fort.) 


Ingeborg (tar). Wollt Ihr wohl bleiben! Noch 
einen Schritt, und es iſt für immer aus mit el Z 


Freundſchaft! 
Die Mädchen (eingeſ chüchtert). Wie? 


Ingeborg. Das Drama iſt nicht von meinem Papa; 1 


aber er intereſſirt ſich ſehr dafür. 

Celia. Aber Du ſagteſt doch ganz deutlich — 

Ingeborg. Glaubt, was Ihr wollt — meinetwegen, 
daß es wirklich von meinem Papa — eine Jugend⸗ 
Arbeit iſt, und daß ich mich are ver⸗ 
rathen habe. 

Roſalinde. Aha! 

Jugeborg. Aber Ihr dürft 5 doch nicht mine 


verrathen? Uebrigens meidet jetzt Die Nähe weite Vaters, = 


Er iſt ſehr böſe — — 
Miranda. Auf uns? 


Ingeborg. Auf Euern Papa. Die neberſedung 


der Bücher von Euch ſoll wohl eine Ironie ſein. 

Celia. Eine Ironie? 

Roſalinde. Aber was hat denn unſer Papa dem 
Vetter gethan, daß er ihm zürnt? 


Ingeborg. Was er ihm gethan hat? Da leſt einmal 5 


die Kritik, die Euer Papa über das Stück meines — über 
„Sanſara und Nirwana“ geſchrieben hat. (Giebt ihnen das 
Journal.) 

Miranda. Eine Kritik? 


Roſalinde. O nicht doch; Du leugneſt es nicht mehr. 


> Hr 1 8 
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Celia. Laßt doch ſehen! (ie leſen alle drei.) 
Ingeborg (für ſich). Es geht vortrefflich! Welch 
ein Glück, ſo kluge Mühmchen zu haben! (Laut.) Nun, 
was ſagt Ihr dazu? 

Roöſalinde (mit langem Geſicht). O, das iſt ſehr un⸗ 
angenehm. | 
Celia. Wenn Papa nur gewußt hätte, von wem das 


Stück iſt — 


Miranda. Er hätte es gewiß milder beurtheilt, 


wlenn auch nicht viel daran iſt. 


Ingeborg. Nicht viel daran? Ich ſage Euch, das 


Drama iſt vorzüglich. Aber nach dieſer Kritik Eures 


5 Papa's wird man es nicht einmal mehr der Prüfung, viel 
weniger der Aufführung werth halten. — Unſere Freund⸗ 
ſchaft wird auch dadurch zerſtört werden — mein Papa 

wird ſich von dem Eurigen zurückziehen. 

Miranda. Du lieber Gott, was machen wir denn? 

Celia. Liebe Ingeborg, hilf uns doch! 

Roſalinde. Vermittle Du die unangenehme Ge⸗ 
ſchichte. 

Ingeborg. Wir wollen ſehen, was ſich thun läßt. 

Vor allen Dingen gelobt mir Verschwiegenheit darüber, 

daß mein Vater der Dichter des Stückes ſein ſoll. 

Die drei Mädchen. Wir geloben ſie. 

Ingeborg. Euerem Papa dürft Ihr Andeutungen 
machen, aber auch er darf den Dichter nicht nennen. Am 
allerwenigſten darf mein Vater ahnen, daß Ihr etwas 
davon wißt. 

Die drei Mädchen. Gut, gut! 

Ingeborg. Dann aber müßt Ihr Eueren Papa 
beſtimmen, daß er dem geſchmähten Drama Genugthuung 
giebt. Er hat viele Verbindungen, die meiſten Zeitungen 
ſtehen ihm offen. Er muß die Lärmtrompeten blaſen — 
in wenigen Tagen muß das ganze gebildete Deutſchland 
wiſſen, daß Sanſara und Nirwana die größte Dichtung 
der neueren Zeit iſt. 

Die Mädchen. Ja, ja, das iſt herrlich! 

Ingeborg. So können wir meinen Vater verſöhnen 
— nur ſo. | 


— „„ 
Miranda. Prächtig, Dein Pasa ih als Dr 
Dichter anerkannt werden. 2 


Celia. Den Schillerpreis muß er Peron 85 
Roſalinde. Und ein Monument von Marmor! 05 8 


wenn ich mir den Vetter als Bildſäule denke! (Sie . 5 


und klatſcht in die Hände.) 


Ingeborg. Still jetzt davon! Ich gehe. Bedenkt: 
Klugheit und — vor allen Dingen — Verſchwiegenheit! 


(Legt bedeutſam den Finger auf den Mund.) 

Die drei Mädchen (ebenſo). St! St! e 

Ingeborg (lächelnd). Adieu, meine lieben, on FR 

Mühmchen! (Ab durch den Haupteingang.) . 

Miranda. Nun, was ſagt Ihr? = 

Celia. Ich bin ganz ſtarr! Der Vetter ui 8 

ein Dichter! = 
Roſalinde. Aber der Papa hat uns Allen eine ſcöne 

Suppe eingebrockt. 
Miranda. Das iſt wahr; wenn der Vetter böſe 


bleibt, dürfen wir am Ende ſeine Villa nicht mehr 2 . 


beſuchen. 


wird er uns nichts mehr ſchenken. 


Celia. Und an den Geburtstagen und zu Weihnachten = : 


Roſalinde. Und dem Papa wird er kein Geld mer 


borgen. 


da kommt ja der Papa. 


8. Auftritt. 
Die vorigen. Hahn. 


Hahn (kommt mit einem Buche von Sanſara ſchnell ee 
durch die Hauptthüre). Sagt einmal, Kinder, was bedeutet 
das? So eben erhalte ich durch den Bedienten ein anonym 
überſendetes Packetchen, und was iſt darin? Das Drama 
„Sanſara und Nirwana“. 

e Wir drei haben es auch erhalten, ie 

(Sie zeigen die Bücher.) 


Miranda. Na das iſt eine ſchöne Geſchichte. up 2 a 


ee 


= Be (verwundert). Ah! Das Buch ſcheint ja hier 
10 Hauſe eine große Rolle zu ſpielen. | 
Br Celia. Und Du haft eine jo ſchlechte Kritik darüber 
rs, gesch enen, Papa. 
. ahn. Allerdings, weil — — 
N Miranda. Weißt Du, Papa, wer der Verfaſſer des 
Dramas iſt? 
zgFHoahn. Nun? 
Be: Die drei Mädchen (zuſammen, halblaut, wichtig). Der 
Vetter Haltenweg! 5 
Hahn. Was? Seid Ihr toll? 
Miranda. Ja, dieſes Süd iſt die bewußte Dichtung 
des Vetters. 
Celia. Eine Jugendarben. 
Noſalinde. Ing, bo a bat es uns ſelbſt anvertraut. 


Miranda. Ja, fie 0 ſich verſchnappt. 

a Celia. Aber ſie ſa „ de Vester ſei wegen der Kritik 
ſehr böſe auf Dich. Er wolle nichts mehr von uns 
wiſſen. | 
i Roſalinde. Und aus one hat er uns Allen noch 
die Bücker geſchickt. 


4 ES Hahn. Ha, nun wird mir alles klar. Dieſes überall 
bier im Haufe herungpukende Buch, die Neugier der drei 
jungen Herren, des Vetters Anknurren, Ingeborgs ver⸗ 


fängliche Redensarten von vorbin — ja, ja, es iſt wahr, 

dieſes verdammte Drama iſt von Haltenweg; oder wenigſtens 
hat er es gekauft und will ſelbſt für den Verfaſſer gelten 

Ez reiche Leute haben ſolche Schrullen — und ich muß 
das Unglück haben, das Buch herunterzureißen! Ach, warum 
habe ich auch das Bach niu:t erſt geleſen! (Sinkt in einen 
Stuhl) Ich bin todi! 

Die drei Mädchen (fangen an zu weinen). Ach Gott, 
ach Gott! 

Hahn (springt auf). Nun, Ihr thörichten Mädchen, 
warum weint Ihr denn? Noch läßt ſich alles gut 
machen. Ich ſpreche ſelbſt ſogleich mit dem Vetter. 

Br EN (WM ab.) 
Miranda (ihn zurückhaltend). Um Gottes Willen 


„ 


nicht! Srgeborg hat uns das ſtrengſte Saugen N 


anbefohlen. 


als Verfaſſer kennen. 
ahn. Aber — 


oſalinde. Ingeborg meint, Du könnteſt alles m = 
machen, wenn Du jetzt das Stück in allen Zeitungen 


lobteſt, und ſo ſchnell wie möglich berühmt machteſt. 


Hahn. Ha, eine prächtige Idee! Ja, das muß mir = 


den Vetter verſöhnen, muß ihn zu meinen dankbaren 


Schuldner machen. GBeſnnt ſich) Aber ich habe ja doch 
jene entſetzliche Kritik geſchrieben — ich kann doch jetzt 


nicht das Gegentheil — 


Miranda. O doch, Papa. Jene Kritik iſt ja nur 5 
mit H. unterzeichnet; Du thuſt, als hätte Jemand Deine 


Chiffre gemißbraucht. | 
Hahn. Herrlich, mein kluges Goldkind, herrlich. 


Ja, zuerſt ſchreibe ich eine Anti⸗Kritik und reiße jenen 
als einen Ignoranten herunter. Dann kommen 


Reclamen in ſämmtlichen Zeitungen. Kinder! Der Vetter 


und Niemand darf wiſſen, daß wir ihn als Verfaſſer 
kennen. Alles thue ich aus eigner Anregung. Schweigt 


alſo gegen 1 auch gegen die drei Bankier⸗Söhne. 
Die drei Mädchen. Wie? 
Miranda (für ſich). Oh, Horrwitz hätte ich es ſo 
gern anvertraut. 


Hahn. Es geſchieht alles aus reiner Kunſt⸗ und a 


Wahrheitsliebe. Es iſt noch zeitig am Tage — morgen 


früh bringen die Zeitungen ſchon meine Kritiken, und 


morgen Mittag ſpricht die ganze Reſidenz von nichts als 


„Sanſara und Nirwana“. (Eilt durch die Hauptthüre ab.) 
Celia (für ſich). Wie dumm, 1191 Bronnhagen das 


intereſſante Geheimniß nicht wiſſen ſoll 


Roſalinde (für ſich). Ah, Willſtädt wird die Ge⸗ 


ſchichte verſchweigen, wenn ich ſie ihm anvertraue. 
Miranda. Nun? Wollen wir nicht in den Garten gehen? 
Celia. Ich denke. Wir habens den drei Herren 
verſprochen, und ſie werden mit ihren Briefen jetzt wohl 
fertig ſein. 


Celia. Der Vetter darf nicht wiſſen, 9 wir e hn N 5 


A 
ee 


it Miranda. Hört einmal, Ihr werdet doch das Ge⸗ 
beim von des Vetters Dichtung nicht ausplaudern? 
Roſalinde. Ih bewahre! 
Celia. Wo denkſt Du hin? | 
Miranda. Wir müſſen ſchweigen wie das Grab. 
Die Andern. Wie das Grab! 

(Sie umſchlingen ſich und hüpfen ab.) 


9. Auftritt. 


Haltenweg. Heinrich. Ein Diener (mit Weinflasche und zwei 
5 > Gläſern aus dem Speiſeſaal. 


Haltenweg. Um meinen Mittagsſchlaf bin ich heute 
doch gekommen — das beſte wird alſo ſein, mein werther 
Herr Braun, wir trinken hier im kühlen Salon noch ein 
Gläschen und plaudern ein bischen. 
N Diener (ſtellt einen kleinen Tiſch, zwei at ordnet 
. Flaſche und Gläſer und geht dann ab). 
Heinrich. Er hat etwas vor mit mir — dieſe 
Freundlichkeit iſt zu auffallend. 
Br Haltenweg. Kommen Sie! Setzen Sie ih! So. 
(er ſchenkt ein) Und nun laſſen Sie uns anſtoßen! Das 
eerſte Glas gelte dem großen Lande der Freiheit, des 
Handels, der Induſtrie — es lebe Amerika! 
| Heinrich (für ſich). Schon wieder Amerika. 

; Haltenweg. Ich intereffire mich ſehr für Amerika, 
5 namentlich für New⸗York. 
3 0 Heinrich (für ſich). Er rückt immer näher auf ſein 

5 iel los. 

Haltenweg. Sie ſagten mir vorhin, daß Sie mehrere 

Jahre in New⸗York gelebt hätten — 3 
= Heinrich. Allerdings. 
85 Haltenweg. Und mit den dortigen Verhältniſſen 
ſehr bekannt wären. 
5 Heinrich. Freilich. 
SR Haltenweg (einſchenkend). Aber trinken wir noch ein 
Gläschen! 

Heinrich. Ihr Wohl, Herr Haltenweg! 


„„ 


Wen 
en 


Haltenweg. Danke. — 9 Se mein bester 1 
Herr Braun, war Ihnen in New⸗ Hork das Bankhaus „ 


Dorningen bekannt? 


Heinrich (für ſich). Da haben wir's. (Laut) Dar 5 


ningen? Ich glaube — richtig — ja. SE 
Haltenweg- Dorningen machte bankerott? 
Heinrich (unruhig). Ja. 
Haltenweg. Er ſtarb? 
Heinrich. Ja. 
Haltenweg. Seine Frau auch 
Holten Ja. 


altenweg. Mich intereſſirt das alles ſehr; denn . 


ich bin, ich ſtand — — 
Solln. Nun? 


altenweg (für ſich). Unsinn! Nur keine Sentr 
mentalität, das paßt nicht für einen Kaufmann. Si 


Ich, ich — (lacht auf) hahaha! 
einrich (für ſich). Was hat er denn? 


altenweg. Ich habe nämlich bei Dorningens zul se 


auch dreißigtauſend Mark verloren. 


Heinrich (für ſich). Mir bricht der Angſtſchweiß aus. 
Haltenweg. Kurz vor der Kriſis übernahm ich noch 
einen Wechſel, und — plötzlich ſtark) Was iſt denn aus N 


Dorningen's Sohn geworden? 
einrich (erſchrocken). O Gott! 
altenweg (erſtaunt). Was iſt denn? 


Heinrich. O, nichts — ich glaubte — die Damen f 


kämen. Wollen wir ihnen entgegen gehn? 


Haltenweg (ohne auf ihn zu hören). Dorningens 
Sohn ſoll gänzlich verſchollen ſein. Wahrſcheinlich wollte 


er ſich den Verfolgungen der Gläubiger ſeines Vaters 


entziehen — (lauernd) hat wohl ſein Schäfchen in's El: 


gebracht? 
Heinrich (etwas auffahrend). Mein Herr! 
Haltenweg. Nun? Was iſt? 


Heinrich (ich faſſend). Entſchuldigen Sie, Herr 


Halienweg, Ihre Worte enihielten etwas wie eine Anklage 


gegen den jungen Dorningen, und ich — ich habe ihn = 


jehr genau gekannt. 
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g eg (eig). Sie haben ihn genau gekannt? 
5 5 wir doch, trinken wir! Und nun erzählen 
n Dorningen. 

nrich. Der junge Dorningen — ich darf's wohl 
er war ein Ehrenmann. Als ſeine Eltern kurz 
einander geſtorben waren, gab er alles, bis auf den 
n Dollar, den Gläubigern ſeines Vaters; dann ging 
die Welt und nahm ſich vor, ſo lange zu arbeiten, 
er auch die geringen Reſte noch bezahlen könne. 
Haltenweg (boch erfreut). Wirklich? That er das? 
lebe! (Trinkt.) 

ri. Wie? 

Haltenweg. Ich meine, da werde ich auch meine 
dreißigtauſend Mark noch erhalten! Hahaha, ich 5 
aufmann! 

Heinrich (für ſich). Harte Geldſeele! 
Haltenweg (beiter und geſprächig). Ich habe ſchon 
alles Mögliche gethan, um des jungen Dorningen habhaft 
zu en. 

Heinrich. Habhaft? 

Haltenweg. Es liegt mir alles daran, ihn zu ſaſſen. 

einrich. Ihn zu faſſen? 

Haltenweg. Und wenn ich ihn habe, dann ſoll er 
im e — 

Heinrich. Nun? 

Haltenweg (befinnt ſich). — Mir meine e 
Mart bezahlen! Hahaha! 

= einrich (für ſich). Entſetzlich! 

Haltenweg. Aber nun jagen Sie, da Sie Dorningen 
ſo genau gekannt haben, werden Sie vielleicht wiſſen, was 
aus ihm geworden iſt. Wo iſt er jetzt? 

Heinrich (nach kurzer Pauſe, entſchieden). Er iſt todt. 
Haltenweg ( pringt auf). Was? Todt? Der junge 
ingen auch todt? 

Heinrich. Ja. Sie werden ihn wohl nicht mehr 
ſſen können, Herr Haltenweg — er liegt im Meer. 
f Haltenweg Ln den Stuhl ſinkend). Im Meer? 

Heinrich. Ja. Als er von New⸗Pork abreiſte, fiel 
er unterwegs — ich war dabei — über Bord, und — 
. 5 4 


— 


altenweg. Und? ee = 

| einrich. Ein Haifiſch, ein großer 5 ſc 3 
ſchlang ihn. 8 = 
Haltenweg dcs 5 H Haifiſch? Bert er 
Trinkt nn ee 

Heinrich (für ſich). So! Nun hole ihn dir wiede 4 

alte Geldſeele! . 
Haltenweg (ein wenig angetrunken, ſtützt in Kopf in ee 

die Hände, halb für fih). Todt? Er auch todt? Alles 
todt! Mein Stern wird blaß — der — im ‚groben og 
Bären — er — erbleicht. (Weint leiſe.) | 8 


Heinrich (ſieht ihm erſtaunt zu). Was iſt denn das 7 5 
Ich glaube gar, er weint. e Herr Haltenweg, 
was iſt Ihnen denn? 5 
in Haltenweg (ohne ſeine Stellung zu verändern). Wem 
ir — 
Heinrich (ſehr mitleidig). Mein Gott, Sie weinen ee 
Haltenweg (immer in derſelben Stellung fortweinend, 
grob). Ach, laſſen Sie mich in Ruh'! Ich weine um 
meine dreißigtauſend Mark. Ich bin Kaufmann! 
Heinrich (aufſpringend). Das iſt zu arg! Wie = 
kommt dieſer Mann zu einer Tochter, wie Ingeborg! . 
Haltenweg ((ehnt ſich zurück und ſchließt die Augen). = 
Es geht Niemanden was an, was ich thue und treibe — 
Niemanden — verſtanden? . 
Heinrich. Er ſchläft ein. ſo Tanne ich furl. 
Nur noch einen kurzen Abſchied 5 ee — O, ich 
will arbeiten, arbeiten wie ein Wahnwitziger, um dieſem 
Manne meines Vaters Schuld bezahlen zu können. Leben 
Sie wohl, Herr Geldſack! (Schleicht leiſe ab.) IR 
Haltenweg (mit geſchloſſnen Augen). Ja. Ich bin 
Kaufmann, beſter Braun. Einmal im Leben war ich auch 
Dichter — kennen Sie meine Dichtung? (Auffehend) Ah, 
er iſt fort? Deſto beſſer. Ja, mein Gedicht — Mr 
wieder die Augen und ſpricht vor ſich hin:) 


Ach, unſer Glück ging ſchnell zu nichte; 
„od unſer Stern wird nicht vergehn 8 
Wir werden — einſt in — ſeinem Lichte — 


TE 


ſiebenundvierzig und einhundertſechsundachtzig 
s macht zweihund — — (er schlaft en). 

Thüre Streit von Horrwitzen's, Bronnhagens 
Stimmen. Nachdem das eine kleine Weile ge⸗ 
ſich geſteigert hat, ſtürzen die Genannten in's Zimmer.) 


* 


10. Auftritt. 


rrwitz Gankend). Aber, das nenne ich geradezu 
ämt. Ich muß den Herrn Haltenweg allein 


Bronnhagen. Ich auch — und zwar auf der Stelle. 
Willſtädt. Nein, ich — ſage ich — ich!! 

die andern Beiden. Herr, das iſt — — 
Willſtädt (bemerkt Haltenweg). Ha, da iſt er! 
Horrwitz. Er ſchläft. | 
Bronnhagen. Es iſt Gefahr im Verzuge — ich 
cke ihn. (Sie ſtürzen alle drei auf Haltenweg los.) 
Alle Drei. Herr Halten weg! 
Hr Haltenweg (ſpringt mit einem Satz auf und ſchreit). 
zweihundertdreiunddreißig! (Sieht die Drei erſtaunt an). 
nnermweiter, was giebts denn? 

Horrwitz. Herr Haltenweg, Sie haben uns heute 
Aufgabe geſtellt — | 5 
Bronnhagen. Ihre einzige Dichtung betreffend — 
-Willſtädt. Ich habe ſie gelöſt. 

Horrwitz. Ich kenne Ihre Dichtung. 

Bronnhagen. Ich auch! | 

Willſtädt. Ich muß Sie allein ſprechen — 
Horrwitz. Nein, ich zuerſt — | 
Bronnhagen. Erſt id — ' 
Haltenweg (der fih geſammelt hat, ärgerlich). Sind 

Sie des Teufels, meine Herren? Meine Dichtung? 

Horrwitz. Ich kenne ſie — es iſt — 
Bronnhagen. Sie heißt: | 
i Alle Drei (ſchreien zuſammen). Sanſara und Nir⸗ 
F 5 5 


4 * 


Silken weg (ort fe erſtaunt 9005 W487 a 
Willſtädt. Ich hab's zuerſt gewußt; 

die Hand Ihrer Tochter! ae 
Horrwitz. Nein mir! Herr altenneg, Sie nd 
ein Ehrenmann — a 
Bronnhagen (ihn umarmend). Erlauben Si, da ch 

Sie als Schwiegerpapa begrüße! . 

Haltenweg. Halt, halt, meine 9 5 
ganz verwirrt! (Zieht ſich, die Drei abwehrend, nach einem 
Zimmer — links — zurück) Sagen Sie mal, ar ur 
doch nicht — — (Deutet auf die Stirn.) Beer 

Die Drei (beleidigt). Herr Haltenweg! „ 
Haltenweg längſtlich). Ruhe, meine guten Herren, en. 
Ruhe! (An der Thür ſeines Zimmers) Wie ſoll meine 
Dichtung heißen? en 
Die Drei. Sanſara und Nirwana! 
Haltenweg (ſchreit). Meine Herren, Sie ſind N 
(Springt in ſein Zimmer und ſchlägt die Thür hinter ſich zu.) = 
a Was? | 
ronnhagen. Wie? 
Willſtädt. Verrückt? 

Horrwitz. Ha, er will uns betrügen! 

Bronnhagen. Er will ſein Wort brechen! 85 
Willſtädt. Ich will mein Recht haben! ER 
| Horrwitz. Meine Herren, 5 0 alles an in 
Oeffenlicheit. | = 
Die Andern. Ich auch! 
Horrwitz. Ich ſchreib's in alle Seitn daß 2 Ban- 
kier Haltenweg ein e iR gedichtet hat. 
Die Andern. Ich auch! Sn 
Horrwitz. Die Welt Ar dann zwischen 0 ee 
ſcheiden. Vorwärts denn nach der Reſidenz! Die Looſung ift: 
Alle Drei. Sanſara und Nirwana. (Sie 1 9 ab 2 


= 


> Se 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Nufzug. 
Derſelbe Salon. 


15 Auftritt. 


= Ingeborg (eine Zeitung in der Hand haltend). Das 
alles ganz vortrefflich. Dieſer Aufſatz des Doctor 
der heutigen Zeitung über „Sanſara und Nirwana“ 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf das Stück lenken. 
Heinrich ſchreitet dem Ruhme zu. — Anderſeits 
es, als ſolle ich auch meine läſtigen Freier bald 
erden; denn die drei Herren — die geſtern plötzlich 
v Stadt gereiſt, heut morgen aber wiedergekehrt 
ind — machen meinen Mühmchen ganz auffallend den 
of. — Wenn ich nur die andern Zeitungen erſt leſen 

te! Sicher hat Hahn noch mehr geſchrieben. Aber 
ba hat die Zeitungen noch — er ſtudirt ſchon den 
ganzen us die Börſen⸗Nachrichten. 


2. Auftritt. 


b org. Haltenweg (kommt aufgeregt aus ſeinem A 
n jeder Hand e zerknitterte Zeitungen N, 


| Haltenweg. Ingeborg, mein Kind — weißt u 
daß man mich um den Verſtand bringen will? | 
8 Ingeborg. Was iſt a Papa? Du ſiehſt ja 
nz u aus! 


en 


Haltenweg. Ich — ich — ſieh dieſe Be 2 
alle dieſe Blätter find gefüllt mit Nachrichten über ein 
neues Theaterſtück, und als Dichter dieſes Stückes 8 ee: 


man mich. 
Ingeborg (erſtaunt). Dich? 


Haltenweg. Mich! Mich, den ſoliden Bankier br 5: 


Kaufmann als Verfaſſer einer Comödie! Da, da, lies 
mal! „Eine neue claſſiſche Dichtung von Juſtinus Halten⸗ 5: 
weg.“ Und hier: „Ein unter die Theaterdichter gegangenen 


Börſenkönig.“ (Lacht wüthend.) Hahaha, es iſt au 8 


Verrücktwerden! 


Ingeborg (die in die Zeitungen geblickt hat). Ja, wie 5 1 


iſt denn Was möglich? Papa, ich bin ganz ſtarr! 


Haltenweg. Ich auch. Aber ich weiß, von wem der 2 


tückiſche Streich herrührt. 


Ingeborg. Nicht von Vetter Hahn, Papa. Gee 


Aufſatz nennt keinen Namen. 


Haltenweg. Was kümmert mich der Vetter Hahn 2 a 3 


Von Deinen drei Freiern, dem Horrwitz, Bronnhagen, 


Willſtädt geht der Schlag aus. 


Ingeborg. Wie? Von denen? Ich begreife i 


Haltenweg. Geſtern Nachmittag ſtürzen die drei 
Menſchen wie die Tollen auf mich los und ſchreien: „Sie 
ſind der Dichter von Sanſara und Nirwana!“ — Sie 
ſcheinen nämlich zu glauben, das ſei die Dichtung, die zu 


errathen ich ihnen aufgegeben hatte. Weiß der Teufel, 


wer ihnen die Idee in den Kopf geſetzt hat. 


Ingeborg (für ſich). Ah, ich errathe. Meine drei 1 


Mühmchen habens an die Herren ausgeplaudert. 


Haltenweg. Ich erklärte natürlich die drei Menſchen 
ſofort für verrückt. Das iſt nun ihre Rache, daß fe 
mich öffentlich blamiren. Aber auf der Stelle werde ich 
ihnen meine Meinung ſchreiben: Aus iſt's mit allen 


Heirathsplänen. Ich — ein Comödienſchreiber! Ha! 

Ingeborg. Aber, lieber Papa, ärgere Dich doch 
nicht ſo. Iſt es denn ein ſo großes Unglück, wenn man 
Dich für einen Dichter hält? 


Haltenweg (blickt fie grimmig an). Was? Mich, den N 


ſoliden Bankier und Kaufmann? 


5 eg Was geht das mich ane 
Ingeborg. Nun ſieh einmal, obgleich das Werk nun 
on ſeit längerer Zeit gedruckt und an die Bühnen ver⸗ 
det iſt, hat man es doch gar nicht beachtet, ja ſogar 
rachtet hat man es. 
Haltenweg. Nun? 
Ingeborg. Da verbreitet fi auf einmal das Ge⸗ 
cht, Du ſei'ſt der Verfaſſer — und auf einmal ſtürzt 
25 Welt über die Dichtung her, ſtaunt ſie an, erkennt 
en Werth und rühmt das Werk. Das muß Dir doch 
r ſchmeichelhaft ſein. | 
8 bog Schmeichelhaft? 
| ngeborg. Wenn das Werk nun erſt recht berühmt 
8 ben iſt, und der wirkliche, jetzt noch anonyme Ver⸗ 
faſſer tritt ans Licht — — wer hat eigentlich ſeinen Ruhm 
5 ee. Kein Anderer als Du! 
Haltenweg (ruhiger). Was? Du meinft alſo, dieſer 
anonyme Dichter benutze nur meinen Namen, um ſein 
Buch berühmt zu machen? Das ſei eine kleine Liſt 
von ihm? 
Ingeborg. Von ihm oder von einem feiner Freunde 
ja, liebes Papachen. 
g Haltenweg (ſehr ruhig). Hör’ mal, Ingeborg, wenn 
3 der Fall iſt, dann — 
f Ingeborg (ſchmeichelnd). Nun, Papachen? 
= Haltenweg. Dann — dann reiße ich dem Kerl 
eigenhändig beide Ohren vom Kopfe! (Eilt wüthend in 
ſein Zimmer.) 
5 Ingeborg (ganz verdutzt). Na, das iſt eine ſchöne 
= Geſchſchte Aber das wollte ich ja gar nicht. Doctor 
Hahn ſollte nur die Dichtung berühmt machen; des Ver⸗ 
faſſers Name ſollte verſchwiegen bleiben. — Das verdanke 
ich meinen Mühmchen, die den Herren gegenüber die 
e geſpielt und geplaudert haben. Na 


a 


= Aufteit 
Ingeborg, Aliranda, Celia, Roſalinde (durch die Snap) 


Miranda. Ach, da biſt Du ja, e mibngen 
Wir müſſen Dir etwas anvertrauen. 
Ingeborg. Nun was denn? 5 
Celia. Du mußt uns aber Verſchwiegenheit loben 1 
Roſalinde. Denn es iſt noch nicht alles ganz gewiß. 
Ingeborg. O ich werde ſo verſchwiegen ſein wie Ihr. 
Miranda. Denke Dir, ich werde wohl einen dee 
antrag erhalten. „ 
Celia. Ich auch. | 4 
Roſalinde. Und ich erſt recht. 1 
Ingeborg. Was Ihr ſagt! Einen bene, 
Von wem denn? 5 
Miranda. Von Herrn Horrwitz! 
Celia. Ich von Herrn Bronnhagen! 
Roſalinde. Und ich von Herrn Willſtädt! 
Miranda. Er macht mir furchtbar den Hof. 
Celia. Er liebt mich ganz entſetzlich. 
Roſalinde. Er kann nicht leben ohne mich. 582 
Ingeborg (lächelnd). Ich wünſche Euch Glück, N a. 
lieben Mühmchen! — — Aber mir ſcheint, Eine von 
Euch wird doch die Rechnung ohne den Dirt) machen. 8 
Die drei Mädchen (beſorgt). Wie ſo? ä 
Ingeborg (in die Mitte tretend). Erſt eine Frage an f 
Euch. Wer von Euch hat denn das Geheimniß ausge- 
plaudert, daß mein Vater der Verfaſſer von Sanſara und ER 
Nirwana iſt? 3 
Die drei Mädchen (ſchweigen verlegen, Kleine Pause). N 
Ingeborg. Ich hatte Euch nur erlaubt, Cuerem 
Papa von dem Geheimniß Mittheilung zu machen — — 
keinem Andern. Der Name meines Vaters ſollte ſtreng 
verſchwiegen bleiben. Dennoch iſt jetzt alles an die große 
Glocke gehängt worden, und zwar durch Eure drei He e 
Eine von Euch hat alfo geplaudert. i 3 
Miranda. Ich nicht. 


II LESE 
N 


Celia. Ic wirklich niche 
a Noſalinde. Ich habe kein Wort verrathen. 
Ingeborg. Nun, ereifert Euch nur nicht. Ich bin 
er, die ee Geheimniß ausgeplaudert hat, nicht böse — 
enn ſie hat mir dadurch einen Mann verſchafft. 
Di.ie drei Mädchen. Einen Mann? 

Ingeborg. Ja. Ihr müßt nämlich wiſſen, daß die 
Herren Horrwitz, Bronnhagen und Willſtädt auf meines 
Vaters Villa gekommen ſind, um ſich um meine Hand zu 
bewerben. 
Di.ie drei Mädchen. Was 2 
Jaugeborg. Alle Drei kann ich nun natürlich nicht 

heirathen. ä 

Miranda. Na, das wäre auch noch ſchöner! 

N Celia. Eine hübſche Geſchichte, wenn Eine Alle 
2 nähme! 
PRoſalinde. Was bliebe denn da für die Andern? 
Ingeborg. Mein Vater hat alſo den drei Herren 
de Aufgube geſtellt, daß derjenige mein Mann werden 
ſolle, der zuerſt heraus bekäme, was mein Vater für ein 
er gedichtet hätte. 
Die drei Mädchen (ſtoßen einen Schrei aus). Ha! 
5 Ingeborg. Die drei Herren kennen jetzt das Ge⸗ 
beimniß — jedenfalls durch Eine von Euch — und Der 
jenige der Herren, der es meinem Vater nun zuerſt mittheilt, 

3 wird nach der Verabredung mein Mann. — Nun vertragt 
a darum, welche von Euch geplaudert hat; denn die 
wird wohl — eine alte Jungfer werden. — Adieu, e 
lieben Mühmchen! (Ab in ihr Zimmer.) 

Miranda (nah einer Pauſe, kleinlaut). Versteht Ihr 
das, liebe Schweſtern? 
| Celia. Nicht ganz. Aber jo viel weiß ich, Miranda, 
daß Du zuerſt die Geſchichte ausgeplaudert haſt! 
Miranda. Ich? Na, das iſt arg. Die Roſalinde 
hat's zuerſt dem Herrn Willſtädt geklatſcht. 


Roſalinde. Was? Ich ſoll's wieder geweſen fein? 
Ich habe erſt geſprochen, als Bronnhagen alles von 
Celia wußte. > | | 
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Celia. Du lügſt ja; ich war die debe, a. ge⸗ | 


plaudert hat. 
Miranda. Nein ich! 
Roſalinde. Nein ich! 
Celia. Ihr habt zuerſt geklatſcht! 


Alle drei. Nein Ihr! Ich hab's gehört! Ant Ihrl 8 8 5 


4. Auftritt. 


Vorige. Haltenweg. 


Haltenweg (raſch aus ſeinem Zimmer tretend). He, „ 


was iſt denn hier los? 
Die drei Mädchen. Ach der Herr Vetter! 


Miranda (weinend). Herr Vetter, ich bin unſchuldig 5 


an der ganzen Geſchichte — 
cos Celia (ebenſo). Von mir hat Niemand etwas er⸗ 
hren. 


Roſalinde (ebenſo). Und ich habe gewiß nicht ge⸗ 


plaudert, Herr Vetter! 
Haltenweg. Geplaudert? geplaudert? über was denn 
geplaudert? 
Miranda (kläglich). Ueber die Sanſara und Nirwana. 
Haltenweg (wüthend). Was? Schon wieder die 


Sanſara und Nirwana? Dieſes Satansſtück macht mich 


noch wahnſinnig. (Stampft auf.) Himmel⸗Donnerwetter! 
Ach Gott! 
5. Auftritt. 
Die Vorigen. Hahn. 


Hahn (kommt, den Hut in der Hand, athemlos herein), 8 


Ach! Ich lann nicht mehr! Vetter, lieber Herr Vetter, 


ich Heine Neuigkeiten, goldne Neuigkeiten! (Sinkt in einen 


Stuhl.) Ich komme eben aus der Reſidenz. 


wieder? 


Haltenweg (mürriſch). Na, was giebt's denn nun 


Die drei Mädchen (flüchten erſchreckt in die en = a 


en 


Hahn. Mädchen, geht in den Garten, windet Kränze 
und Guirlanden. Sagt auch dem Koch, er ſolle ſich auf 
eirca zwanzig Gäſte mehr zum Souper vorbereiten. Sie 
ſind doch damit einverſtanden, Vetter? 

Haltenweg (ſtarrt ihn an). Ja, was giebt's denn? 
Hahn. Sie bekommen heute Abend Geſellſchaft, viel 
Geſellſchaft — mehrere Theaterdirectoren, dramatiſche 
Künſtler, einige Recenſenten, drei Theateragenten — 
ee 0 (trocknet die Stirne). Allmächtiger! 
Hahn. Geht, Mädchen, geht! Ich ſuche Euch nad: 
r i 
Die Mädchen (im Abgehen, eine zur andern). Plauder⸗ 
taſche! Klatſche! Selber Klatſche! (Alle drei ab.) 

GE Haltenweg. Aber, Doctor, was bedeuten Ihre Reden? 
Dioocch nicht etwa wieder dieſe verdammte San — 
Hahn (ſpringt auf). Vetter! Einziger goldner Vetter! 
Jeetzt ſind Sie wahrhaft der Stolz unſerer ganzen Familie! 
Ich war alſo in der Reſidenz. Sie können ſich denken, 
wie ich umdrängt wurde. Alles fragte mich aus, forſchte, 
ſpionirte, wollte erzählen hören von dem neu erſtandnen 
großen Dichter. 
SHSlaltenweg (wirft ſich in einen Stuhl). Haha, dachte 
ich's doch! 
er Hahn. Vetter, Sie müſſen ſich gleich photographiren 
llaſſen — in nachdenklicher Stellung, geſtützt auf das 
Bauch von Sanſara und Nirwana. — Ich habe mich auch 
ſchon verpflichten müſſen, Ihre Biographie zu ſchreiben. 
e Aber das Wichtigſte iſt, daß das Stück ſofort an 
Aunſerm Hoftheater angenommen worden iſt; bald iſt die 

Aufführung, der Erfolg ſteht außer Zweifel — der Name 

Haltenweg — — 

Haltenweg (ſpringt auf). Jetzt habe ich's ſatt. Die 
beiden Frauenzimmer ſoll der Teuſel holen! 
5 Hahn. Wen? | | 
nn Haltenweg. Dieſe Sanſara und Nirwana! Sie 
bringen mich noch in's Narrenhaus, die Gänſe! 
Hahn. Aber Lieber — 
Haltenweg. Menſch, Vetter, Doctor! (Reißt Briefe 


Sn 6% 


aus der Lasche) Da, ſehen Sie . 1 Ale de, 


Briefe hab' ich heute ſchon bekommen. 
ahn. Briefe? Das Drama bene 


Haltenweg. Ja doch, ja! Da empfiehlt ſch eine i ao 


Künſtlerin zur Darſtellung der Hauptrolle; da fordert 
ein Claqueur zweihundert Freibillets; da will Einer ein 
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neues Theater bauen und mich dazu anpumpen; da ende = 


lich ſchreibt gar Einer, ich habe ſeinen Stoff benutzt und 
droht mir mit Prügeln 


Hahn (etwas pathetiſch). Vetter, des Dichters n 5 b 5 


ſind dornenvoll! 


Haltenweg (wüthend). Ich bin kein Dichter! Ic a 


habe das verdammte Stück nicht gejchrieben! 


Hahn (pfiffig lächelnd). Still doch, Vetter, wenn | 


man das hörte — 
Haltenweg (fhreit). Man ſoll es hören — 


Hahn. Pſt, pſt, Vetter, ich kann mir ja denken, 15 


wie alles zuſammenhängt. Weiß wohl, daß Sie das 
nicht geſchrieben haben; wollten aber einmal als Dicher 


glänzen, haben das Stück gekauft — nicht wahr? — 


Unvorhergeſehne, kleine Unannehmlichkeiten ärgern Sie 


jetzt. Aber das geht vorüber. Mit dem Stücke werden 
Sie noch ein gutes Geſchäft machen, brillante Tantiemen 


in Ausſicht. Aber ich muß fort, muß Vorbereitungen 


treffen. Vetter, Sie werden ſich noch wundern — heut 


Abend! Ständchen! Feierliche Anſprache! Garen 
Hahaha, Fackelzug! Adieu! (Eilt ab.) 


Halteuweg (allein. Läuft zornig umher). Ha, ſo ein = 


Menſch! So ein Dichter! — (Steht ſtill) Es wird ſein, 
wie Ingeborg ſagte: Es hat Einer hinterliſtigerweiſe 


meinen Namen benutzt, um Aufſehen für ban We 


zu erringen. Wenn ich nur wüßte, wer der Bube iſt; 
wenn ich den Fuchs nur aus ſeinem Bau herauslocken 
könnte! Wie mache ich das? (Setzt ſich) Was hat er 


denn eigentlich für einen Plan? Durch meinen Namen N 
will er natürlich erſt ſein Stück berühmt machen. Dann, 
denkt er, werde ich ſelbſtverſtändlich in allen Zeitungen 


verkünden, ich ſei der berühmte Dichter nicht. Dann 


endlich wird er mit Pomp hervortreten und ſich zu er⸗ 


Ban 


n 
F 
F 
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u 
de)? 


8 1 Sg plötzlich auf) Ha! Eine Idee! 
enn ich nun den Glauben, daß ich der Dichter ſei, 
töre? Wenn ich im Gegentheil thue, als wäre 
Dichter? Wenn ich zu ſeinem Entſetzen alle 
Ehren in Empfang nähme, alle Honorare und Tantismen 

ſſackte? Hahaha! Dann wird er kommen, wird ſich 
thüllen, wird jo toll werden wie ich es jetzt bin! (Ent. 
loſſen) Es ſei! Von jetzt an geberde ich mich aller 
Welt gegenüber als Dichter der verdammten Comödie — 
; lange wenigſtens, bis der wirkliche Dichter hervorkriecht, 
damit ich ihm die Ohren abreißen kann für ſeine Unver⸗ 
et! 


6. Auftritt. 
altenweg. Heinrich. 


8 Sebi (etwas erregt, durch die Hauptthüre eintretend). 
Guten Tag, verehrter Herr Haltenweg! 
Haltenweg. Guten Tag! (Für ſich) Na, was will 
denn der wieder? Glaubt er, er iſt alle Tage zum Eſſen 
eingeladen? 
i Heinrich. Ich komme eben aus der Reſidenz, Herr 
Haltenweg. Ueberall ſpricht man von Ihnen und Ihrem 
5 angeblichen Werke „Sanjara und Nirwana.“ 
Haltenweg (fährt auf). Donnerwett — — (Für ſich) 
Jaa, ſo, ich will ja den Dichter ſpielen. Warte, dem 
mache ich zuerſt was weiß. 
1 Heinrich. Meine Freude iſt groß, mein verehrter 
Herr Haltenweg. Aber nun erklären Sie mir, wie das 
al gekommen iſt? 
. Haltenweg (nachläſſig prahlend). Lieber Gott wie 
5 a gekommen fein? Uns Dichtern kommt das ſo von 
= felber 
Heinrich (erſtaunt). Uns Dichtern? 
8 Haltenweg. Neulich hatte ich mal Langeweile, da 
ſetzte ich mich hin und dichtete das Ding zurecht. 
a einrich (immer erſtaunter). Was haben Sie ge⸗ 
dichtet? 

Haltenweg. Na, die Sanſara und Nirwana! 


en Was? | 


Ä altenweg (großartig). | Unter 185 190 die eute 1 
machen von dem Dinge zu viel Aufhebens — ſo einen 


Quark ſchreibe ich in drei bis vier Stunden zurecht. 
Heinrich (für ſich). Bin ich denn bei Sinnen? 


Hollenwel. Abet id meide modı Lefeces ichen, 


Ich dichte bereits wieder an einem Trauerſpiele; es heißt: 


„Der Fixer und der Jobber.“ — Wird ſehr ergreifend. 


Heinrich. Aber höre ich denn recht, Herr Halten⸗ 8 
weg? Sie ſagen, Sanſara und Nirwana ſei Ihr Werk? 
Haltenweg. Nun natürlich! Von wem ſoll es denn 
ſonſt ſein? Es ſteht ja ſchon in allen Zeitungen. Mein 
Triumph iſt ungeheuer! Heut Abend ea ich einen = 


Fackelzug. 
Heinrich. Wegen des Drama's? 


Haltenweg. Verſteht ſich — alles wegen „„ 
Dichtung. Am Hoftheater wird es auch gegeben, e 5 


mir bereits das Honorar geſchickt. 
Heinrich. Das Honorar? 
Haltenweg. Heut morgen. Vierzigtallend Mark. 


Heinrich. Genug des Scherzes, Herr Haltenweg — = 


wohin ſoll das weiter führen? Ich dachte, es wäre Zeit, 
daß ich mich nun als den Verfaſſer des Drama's an. 1 


erkennen gebe. 
Neue (ihn anſtarrend). Was? 


einrich. Ich erkenne dankbar an, daß ohne das = 
Gerücht, der berühmte Bankier Haltenweg ſei der Ver⸗ 
faſſer, das Stück niemals beachtet worden wäre. i 


verdanke ich mein Glück. 


. (außer ſich). Herr! Herr! Sie find al N 


der — der — der — 


Heinrich. Der Verfaſſer von Sanſara und Nr = > 


wana. -- 


Ding fein. 


Haltenweg (zuckt mit den Händen nach Heinrichs Ohren, SE 
faßt — ſich beſinnend — feine eignen, für fih, gemmig) 
Die Ohren darf ich ihm nicht abreißen; aber ich will 
ihn ärgern. (Laut) Was? Sie wollen auch eine Nir⸗ 
wana geſchrieben haben? Lächerlich! Das wur ein e 


3 ieh Sie nicht. | | 
g. Wie können Sie ſich überhaupt unter- 
bahn 5 Stück e von 1 0 Wenn 


He N a mein 2 0 8 5 nn en 
5 ) Bere 1 und e iſt mein en 


n Sie können 
nicht mehr zurück, ohne ſich Verlegenheiten zu be⸗ 
reiten. Wohlan, mein Herr, ich überlaſſe Ihnen meinen 
uhm; ich überlaſſe Ihnen alle Vortheile — Sie ſollen 
2 r den Dichter des Drama's gelten. Noch mehr — auch 
Zukunft will ich für Sie, unter Ihrem Namen dichten. 
das alles unter einer Bedingung! 
| Haltenweg (für ſich). Der Menſch iſt toll geworden. 
ö Heinrich. Ich überlaſſe Ihnen meinen Ruhm — 
geben Sie mir dafür das Glück der Liebe! Geben Sie 
nir die Hand Ihrer Tochter Ingeborg! 
Haltenweg. Was? was? 


7. Auftritt. 
vorige Ingeborg. Zuletzt Johann. 


„ Sugeborg (aus ihrem Zimmer). Mein Gott, was geht 


we Heinrich (ſie bei der Hand vorziehend). Ingeborg! 
Beliebte, da biſt Du ja. Ich habe Deinem Vater alles 


‚gejagt 

x 0 Ingeborg, mein Kind, laß' Dich von 
em Menſchen nicht anfaſſen — er ift toll! 
Heinrich. Erkläre Du Deinem Vater — 

Haltenweg. Er will Dich heirathen, thut, als wäre 

. er Dan Geliebter! 
| e bein Ja, mein Vater, das iſt er. Wir lieben 
3 ſchon ſeit lange im Stillen, und jetzt, da durch feine 


„ 


Dichtung eine ehrenvolle Zukunft vor 0 er jest, I 
mein Vater, wirft Du ihm meine Hand nicht verweigern! 

Haltenweg. Zu viel! zu viel! (Springt zwiſchen 
Beide) Auseinander! Nie, nie, nie gebe ich meine Ein⸗ 


willigung! 
Ingeborg. Vater! 5 
Heinrich. Herr Haltenweg! 


- 


en Aus meinem Haufe, Sie — u 5 


ngeborg. Vater! 


Haltenweg. Sie — Sie haben ſich unterſtanden, = 
meinen Namen zu mißbrauchen, um Ihre erbärmlichee 


Comödie in Flor zu bringen = 


die — — 


Haltenweg (ohne auf ſie zu hören). Und Sie wagen | ; 
es, jetzt um die Hand meiner Tochter anzuhalten? a 8 


ſage ich! 
einrich. Mein Herr — | 
haltenweg. Ich will nichts hören. Hinaus! 
ngeborg. Vater, ich beſchwöre Dich — 


Haltenweg. Dich verſtoße ich, ungerathnes and! ; 


Fort, auf Dein Zimmer! 
Heinrich. Ich gehe. Leb wohl, Ingeborg! 


Ingeborg (auf ihn zu eilend). Verliere den Muth 5 


nicht, Heinrich! 


Linde! 
Ingeborg (ebenſo). Ich komme! 


Haltenweg. Auseinander! (er trennt fie, zeigt been 


Heinrich gewendet, auf den Ausgang) Hinaus! 


Ingeborg. Er iſt ſchuldlos, Papa, ich war es, 


Heinrich (ſchnell und leiſe). Heut Dr unter der = 


Heinrich. Sie ſollen von mir hören! (Stürzt im 3 x 


Ingeborg (bittend). Vater! 


Haltenweg (zeigt drohend auf ihr Zimmer). Auf den 


Zimmer! Fort! 
Ingeborg (weinend ab). 
Halten weg 


(ſteht noch eine kleine Weile, abwechſelnd mit der einen Hand 5 : = 
auf den Ausgang, mit der andern auf Ingeborgs Zimmer Hs 


deutend, ohne zu bemerken, daß Beide (dom fort find.) 


sy 
€ — 
N 


1 ii ein und fieht Saltehinrg erſtaunt zu). 
Mein Herr dichtet wieder ein Trauerſpiel. 
en (auffahrend). He? Du, Johann? Was 


re HR 5 zu en wünschen 
5 * (grimmig). Wer iſt unten? 
ohann. Drei Theaterdirectoren, die — 
wu r (ergreift voller Wuth einen Stuhl). Menſch! 
Willſt Du machen daß Du fortkommſt! 
(Dringt auf Johann ein.) 
b bann (ſtürzt erſchrocken ab). Hülfe! Hülfe! 
Haltenweg (ſchwingt wüthend den Stuhl). 


Der Zwiſchen⸗Vorhang fällt 


Ber wandlung. 


Park mit dem Lindenbaum, wie im erſten Aufzug. 


8. Auftritt. 


= gorrwig. Bronnhagen. Willſtädt. (Jeder von ihnen lieſt 
einen Brief zu Ende und faltet ihn mit bedenklichem Geſicht 
5 wieder „ 


Horrwitz. Nun, meine Herren! 
& Die Andern. Nun? 
1 Horrwitz. Wollen wir eine Wette machen, daß die 
4 Pert Briefe, welche uns ſoeben Haltenwegs Diener 1 

inen ganz gleichen ne haben? 
Bronnhagen. Meinen Sie? 

Horrwitz. Laſſen Sie uns einmal offen und ehrlich 
. ein, meine Beſten, und ich will mit gutem Beiſpiel vor⸗ 
ben Alſo: Ich werde Ihnen meinen Brief vorleſen, 
5 und wenn er mit den Ihrigen den gleichen Inhalt hat, — 
wollen Sie es dann ehrlich eingeſtehn? 

5 5 


ae 


Willſtädt. Es gilt. an: 
Bronnhagen. Einverſtanden! | { 5 
Horrwitz. Wohlan, hören Sie: (Er let. Die er. | 


ſehen vergleichend in ihre Briefe) „Beehre mich, Ew. Wohl⸗ 5 
geboren hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß, nachdem Sie 
mich in öffentlichen Blättern als den Verfaſſer eines 
Theaterſtückes compromittirt haben, ich all' und jede Ge 


ſchäfts⸗Verbindung mit Ihnen als ee e a 
Juſtinus Haltenweg.“ — Stimmt es? . 
Bronnhagen. Wort für Wort! 
Willſtädt. Vollſtändigſte Copie! ö 
Horrwitz. Keiner von uns wird alſo denen ä 
Ingeborg heirathen. e 
Willſtädt. Die Eiſenbahn wird nicht gebaut. - 
Bronnhagen. Das Bergwerk nicht gebohrt. 8 
Horrwitz. Die Auſtern werden nicht gefangen. (Ale 


Drei lachen) Und nun, meine Herren, da wir keinen 


Grund mehr haben, uns feindlich gegenüber zu ſtehen, 
will ich Ihnen etwas anvertrauen. Ich habe große Luſt, 
die niedliche Miranda Hahn zu heirathen. a 


Bronnhagen. 3 möglich? Ich ſchwärme für 


die hübſche Celia. 


Willſtädt. Und ich, meine Herren, will nicht no 
Abrede ſtellen, daß ich dem Fräulein Roſalinde wohl⸗ 


geneigt bin. 

Horrwitz. Vortrefflich! So werden wir nicht nur 
Freunde, ſondern ſogar Schwäger werden. 
8 Bronnhagen. Halt! So weit ſind wir noch nicht. 
a wird mein Herr Papa dazu jagen, das ijt erſt die 


as dpillſtädt So iſt es. Doctor Hahn gehört doch 5 = 


zu der Literatur und Kunſt — auch ſind feine Töchter 


ohne Vermögen. Wir aber ſind ſolide Kaufleute, die — 


Horrwitz. Meine Herren, Sie find eingefleiſchte 
Philiſter. Aber ich will Ihren Bedenklichkeiten ein Ende 


machen. Vernehmen Sie: Dieſe Heiraten n 5 ua 

zugleich ein glänzendes Geſchäft. 3 | 
Willſtädt. Ein Geſchäft? Wie ſo? han — 
Horrwitz. Das iſt ganz klar. Wenn wir die drei 


eirathen, dann Waden wird verſchwägert; wir 
nn gleichſam eine Familie, wir werfen unſer 
zuſammen, wir treten in Compagnie, und das 
Haus möchte ich ſehen, das glänzender und feſter jteht 
als das Haus Willſtädt, Bronnhagen und Horrwitz. 
8 Wi lſtädt (überraſcht). Alle Wetter, das läßt ſich 


e Der Gedanke iſt großartig! 
Horrwitz. Wir widmen uns dann der Speculation 
meinſam, die uns nach reiflichſter Ueberlegung als die 
ſte erſcheint. Gilt es? 
Bronnhagen (ihn umarmend). Schwager! 
Willſtädt (ebenſo). Campagnon! 
Horrwitz. Wohlan, ſo laſſen Sie uns ſogleich um 
ie Hand unſerer Angebeteten anhalten. 

Bronnhagen (nach links ſehend). Ah, da kommen die 
Damen ſelber. 5 f N 
Willſtädt. Wir können das Geſchäft gleich abmachen. 


9. Auftritt. 


ie Dorigen, — Celia, Roſalinde, (von links um⸗ 
rn ſchlungen). 


Miranda. Ha, da ſind ſie! 
Celia. Die treuloſen Verräther! 
Roſalinde. Sie ſollen es büßen! 
c Damen laſſen ſich los, die Herren eilen zu ihnen.) 
Horwitz Theure Miranda! 
Bronnhagen. Angebetete Celia! 
Willſtädt. Liebwertheſte Roſalinde! 
55 Miranda (ſehr kalt). Ah, da ſind ja die verehrten 
Aren: 
cCeelia (kalt). Wir glaubten, Sie wären bei Fräu⸗ 
3 sion Ingeborg. 
Riocſalinde l Und brächten bei ihr Ihre ee 


Dorrwitz Aber ich verſtehe nicht — 
5 * 


a I Sr 1 705 „ 


A 


Miranda. O, wir e wiſſen jetzt 1 5 wohl, warum 
Sie geſtern ſo ſehr liebenswürdig gegen uns waren. 8 
Celia. Sie wollten von uns dummen Mädchen nur 1 
erfahren, welches die Dichtung des Herrn Haltenweg sei. n 
Roſalinde. Nun, wir haben's Ihnen ja auch er 
rathen: Sanſara und Nirwana. 25 5 
Miranda. Das zu entdecken, war ja der Preis 5 5 
auf Fräulein Ingeborgs Hand. 
Celia. Nun, wer von Ihnen hat denn zuerſt das 
Geheimniß verwerthet? 
Roſalinde. Wer wir denn Fräulein 3897 
heirathen? re 
Willſtädt. | O weh, es geht ſchief! a 
Bronnhagen. | Wir fallen ab! 2 1 
Horrwitz. Aber ſo laſſen Sie ſich doch erlnen, | 
meine Damen — re 
Miranda. O bitte, gehen Sie doch zu Fräulein = 


ER Aa EN 
WU * 2} 


Celia. Aber Sie werden kein Glück haben; denn 
Ingeborg liebt einen Andern. 

Roſalinde. Ja, den wirklichen Dichter von Sanſara 
und Nirwana. Celia hat an der Thür gehorcht, und 
alles erlauſcht. 

Celia. Was? Ich hätte gelauſcht? Ihr bat 8 
durchs Schlüſſelloch geſehen. . 

Die beiden Andern. Nein, Du! En 

Celia. Gleichviel, ich will von alledem nichts ie 
wiſſen — ich fahre noch heut Abend nach der Stadt und 
heirathe meinen Profeſſor. 8 

Bronnhagen. Was? Sie wollen einen Profeſſor 
heirathen? = 
Miranda. Und ich einen berühmten Portait- Maler, N 
dem ich ſchon öfters gelefien habe. 

Aue Wie? 

oſalinde. Und ich einen Miniſter. 

Willſtädt (kleinlaut). Den Handelsminiſter? 

Horrwitz. Aber ſo hören Sie doch nur, meine 
Damen, wir lieben ja einzig und allein Sie? 


Die drei Mädchen (aachen ſpöttiſch). Hahaha! x nn 


ıhagen. Wir kamen allerdings hierher, uns 
„ geborg zu bewerben. n 
Willſtädt Aber wir ſahen Sie, und wir änderten 
| Proſpect. 
Horrwitz. Wir ſchwören, daß wir einzig Sie lieben, 
daß wir die Abſicht hatten, Ihnen in dieſem Augen⸗ 
unſer Herz und unſre Hand zu Füßen zu legen. 
Die drei Mädchen (ſchnell). Wirklich? 

Horrwitz. Aber, da Sie einen berühmten Portrait⸗ 


Brounhagen. Einen Profeſſor — 
Willſtädt. Einen Minifter — 

Horrwitz. So bleibt uns nichts übrig als zu 
vo Leben Sie alſo wohl, meine Damen! 
Bronnhagen und Willſtädt. Leben Sie wohl! 


rei Herren gehen langſam und traurig nach dem Hinter⸗ 
nde. Die drei Mädchen werfen ſich ſchnell einen verſtändniß⸗ 
vollen Blick zu, eilen zurück und holen die Herren vor.) 
Die drei Mädchen. Dageblieben ! 

Die drei Herren. Wie? 

Miranda. Sie haben alſo wirklich die Abſicht, uns 
| u . ? 

Die drei Herren. Ja, ja! | 
Miranda. Nun denn, Herr Bronnhagen, Celia 
1 5 Ihre Werbung an. ? 

Celia. Herr Willſtädt, Roſalinde giebt Ihnen 
keinen Korb. 

Rioſalinde. Miranda wird nicht grauſam en Herr 
orig. 
Horrwitz. Aber der berühmte Maler, dem Sie 
a öfter geſeſſen haben? | | 
Miranda. Den laſſe ich jetzt ſitzen. 
Bronnhagen. Und der Profeſſor? 

Celia. Der mag bei ſeinen Büchern bleiben. 
»Willſtädt. Aber der Miniſter? 

Roſalinde. Pah, jo ein Miniſter hat kein ſichres Brod. 
Horrwitz, | Miranda! 
Bronnhagen, rer ben Damen Celia! 
Wiillſtädt, iederknieend). Roſalinde! 


2 — 70 — 5 5 a = 


Horwitz. In meinem und meiner r Fre dune, = 


wollen Sie unſere geliebten Gattinnen werden? 
Die drei Mädchen. Ja, ja! 0 re 


Die Herren (auffpringend und die Damen mama). 


Hurrah! Victoria! Welches Glück! 
Miranda. Aber unſer Papa? 


Horrwitz. Wir eilen ſogleich zu ihm und a 


um ſeine Einwilligung. 


Roſalinde. Ah, da kommt ja der Papa; aber Vetter ö 8 


Haltenweg iſt bei ihm. 


Celia. Ach, den wollen wir erſt fortlaſſen; der n ne 5 


beißt heut alles. 
Horrwitz. Treten wir alſo einen Augenblick zurück. 
(Sie treten Alle raſch in den Hintergrund.) 


10. Auftritt. 


Die Vorigen. Haltenweg, Hahn (von links). 


Hahn. Lieber Herr Vetter, ich bin erſtaunt über 5 a 


dieje Neuigkeiten. 


Haltenweg. Sie wiſſen nun Alles; nun rathen, 


helfen Sie! 


Hahn. Was die Sache mit dem Drama anbetrifft, a. 


jo ſcheint mir das nicht ſchwierig. Wenn nachher der 2 


Fackelzug und die Deputation kommen, ſo erklären Sie 


einfach, Sie hätten Ihren Namen nur hergegeben, um 
dem jungen Dichter emporzuhelfen. Das wird Ihnen 8 


noch ganz beſondern Ruhm eintragen. 


Haltenweg. Gut, das leuchtet mir ein, iſt ne = 
Nebenſache. Aber die andere, die wichtige Angelegenheit a 
Hahn. Das Verhältniß Ingeborg's zu dem . 


Dichter? Das iſt 1 8 eine ſchwierige Sache — 


(Er ſinnt nach.) 


Horrwitz. Er ſcheint nicht fortzugehen; und wir 85 


haben nicht viel Zeit zu verlieren. 
(Die Paare berathen leiſe im Hintergrund.) 


Haltenweg. Ich werde niemals meine Einwilligung N 


zu dieſer Heirath geben. 


7 safı Aber warum en Sie den jungen Dienfeen 
e Seines Stückes wegen? 2 
ltenweg. Nein. Aber er ift ein verlogtier Patron. 
Sie, geſtern frage ich ihn nach einem mir theuern 
— da erzählt er mir mit der größten Frechheit, 
Mann habe ein Haifiſch gefreſſen. Vorhin nun 
alte ich einen Brief aus Amerika. Der betreffende 
inn, den der Haifiſch gefreſſen haben ſoll, befindet ſich 
und munter in Deutſchland, freilich unter anderem, 
unbekannten Namen. Was ſagen Sie zu dieſem 
verlognen Menſchen, dem Herrn Braun? | 
Hahn. Das iſt allerdings arg. Aber — 
Haltenweg. Vetter, ich habe eine Idee. Wenn Sie 
es fertig brächten, daß dieſer Herr Braun, der ja im 
rigen ein tüchtiger Menſch und hoffnungsvoller Dichter 
in mag, eine von Ihren drei Töchtern heirathete? 
ahn. Wie? 
Haltenweg. Da käme er Ingeborg aus den Augen, 
e i die habe ich ſchon einen Mann. 

Hahn. Einen Mann? 

Haltenweg. Ja. Den, welchen der Haifiſ ch gefreſſen 
8 ſoll. Ich gebe derjenigen Ihrer Töchter, welche 
en Dichter heirathet, eine brillante Ausſteuer, und — — 
Die drei Mädchen (vorſpringend). Papa, Papa! 
Hahn. Ihr ſeid hier? Und ſo erregt? Was giebt 
es denn? 
Miranda. Papa, ich bin Braut! 
Die andern Beiden. Ich auch, ich auch! 

Haltenweg. Wie? 

| ann. Mädchen, ſeid Ihr närriſche Was ſoll der 
Scherde 
Celia. Kein Scherz, Papa. Wir wollen um Deine 
Einwilligung bitten zu unſeren Heirathen. 
Roſalinde (zieht Willſtädt vor). Hier iſt mein 
Bräutigam! | 
Miranda und Celia (ihre Herren vorführend). Und 
hier der meine! 

8 altenweg (für ſich). Iſt's möglich? 
x ahn. Wie, meine Herren — 


Horwitz. Ja, bien Gere Deter 8 
Männer bitten Sie, uns Ihre Einwilligung z 
e zu geben. 175 
Willſtädt. Wir werden fortan nur eine Familie 
bilden und ein Haus, das Haus: Horrwitz, Bronnhagen 
und Willſtädt. x 
Bronnhagen. Und das Haus wird floriren, ohne 
daß wir vorher verrückte Dichtungen zu errathen brauchen. 
Haltenweg (mürriſch, für ſich). Hol' euch der Kuckuck! 
Hahn. Meine Herren, ich bin ſo überraſcht, und 
— ich wills nur gerade herausſagen — erfreut A 
Haltenweg, lächelnd.) Sie ſehen, Vetter, daß ich unter dieſen 
Umſtänden keinen Gebrauch von Ihrem frreundlichen An⸗ 
erbieten machen kann — (zu den Andern.) Meine Herren! = 
Meine Kinder! Ich willige von ganzem Herzen in Eurk 
Verbindung. | 99 
Die Paare. Lieber Papa! Beſter Schwieg 
Haltenweg (für ſich). Er macht einen bedeutenden 
Profit. Sie haben zuſammen: Erſtens, achtmalhundert⸗ 
tauſend — (rechnet an den Fingern weiter.) en 
Hahn (hat leiſe zu den Andern geſprochen und dabei u 
Haltenweg i Es iſt Pflicht — 5 
Die Müdchen (eilen auf Halten weg zu). Lieber beer 
Vetter! 5 
Haltenweg (Halb freundlich, halb ärgerlich). Schon gut, 
ſchon gut! Die Herren werden mir wohl erlauben, auch 
ein wenig für die Ausſteuer meiner Bäschen zu ſorgen, e 
und ein Gläschen auf Ihrer Hochzeit zu trinken. I 
Alle. Werther Herr! Lieber Vetter! (Umarmen ihn, 
ſchütteln ihm die Hände.) 5 
Hahn. Aber nun, Kinder, wollen wir den Vetter 
nicht ſtören; ihm gehen wichtige Dinge im Kopfe herum 
Kommt, und erzählt mir, wie das alles ſo ſchnell ge⸗ 
kommen iſt. Br 
Jeder Herr (nimmt feine Dame, durchene im Ab- ee 
gehen). Das ift ſehr einfach! Das iſt jo gekommen a 1: 
Nein, laßt mich erzählen — (Alle links ab.) „ 
(Die Bühne wird während 1 Monologs ein . Se 
un RN: 


AAN Re 


1 (alen, den Abgehenden nachblickend). Hm! 
ücklich ſie alle ſind! — Und mein Kind, meine 
org? Aber es iſt meine heiligſte Pflicht, mein Wort 
ilten. Lischens Geld hat den Grund zu meinem 
chthum gelegt — ihrem Sohn gehört Ingeborg, oder 
wenn's nicht anders ſein kann — doch die Hälfte 
ines Vermögens. — (Blickt auf die Linde.) Ladeſt Du 
ch ein, alte gute Linde, ein paar Augenblicke unter 
8 m Dach zu raſten? Es ſei! (Setzt ſich auf die Bank.) 

3 wird Abend. — Die Sterne gehen auf. — Da ſteht 
uch der große Bär. Und mein Stern — wie hell der 
2 8 funkelt! Lischen! Ob Du wohl dort biſt, eo 

5 (Spricht in Gedanken vor ſich hin:) 
Und bin ich bald nun in der Ferne, 
Und Du, mein Alles, bleibſt allein — 
Dann blick empor zu unſerm Sterne, 
Und denke mein! 
(Lächelnd.) 

Wie ſie ſich wohl den Kopf zerbrochen haben, meine 
| ichtung herauszubekommen! Haha! Ja, das kennt 
Niemand auf der Welt als ich — mein einziges Ge⸗ 
dicht! — — (blickt nach rechts.) Was iſt denn das? Da 
ſchleicht ja Einer. (Steht auf.) Das iſt ja — das iſt der 
Herr Braun! Der unterſteht ſich — — (blickt nach links.) 

u da — ha, meine Tochter! Ich errathe — ein 
Stelldichein! Na wartet! 

3 (Er tritt hinter die Linde.) 


8 11. Auftritt. 
55 altenmeg. Heinrich. Gleich darauf Ingeborg, 


25 Helen (ſchleicht leiſe von rechts herbei). Wo iſt ſie? 
a . Berg fie gar nicht kommen könnte? Heute, zum 
Abſchied 8 
BR Ingeborg (ſchnell von links kommend). Heinrich! 
Heinrich. Meine Geliebte! Endlich, endlich! Ach, 
en: ich komme, um Abſchied zu nehmen, auf lange, lange Zeit. 
8 Ingeborg. Ich dachte es. — Aber Muth, Geliebter! 
Dir N eine goldne Zukunft. 


2 a 


Heinrich. Ohne Dich? innen Doe j Forum 
laß uns ſitzen zum letzten Male, dort unter der alten, 
lieben Linde. (Sie gehen zur Bank.) 
Ingeborg. Still! Hörteſt Du nichts? Wir ı war, 
als regte ſich Jemand. I 
Heinrich. Nicht doch. Doch warte, ich will na h⸗ 
ſehen. (Er geht um den Baum herum.) | 
Haltenweg (erſcheint mit dem Oberkörper über den unteren 
At des Baumes). 
Ingeborg. Mir iſt ſo ängſtlich zu Muthe, als folte 5 
etwas Unerwartetes geſchehen. = 
Heinrich (vorkommend). Es iſt nichts. (Su ihr and) 8 
Beruhige 5 Ingeborg! (ie ſetzen fi.) u 
Ingeborg. Sage, Heinrich, macht es Dich nicht ee 
glücklich, daß Dein Drama ſo ſchnell die Theilnahme er⸗ 5 
weckt hat? ze 
Heinrich. Gewiß. — Aber ich begreife noch nicht, . 
wie das alles zugegangen iſt. Wie kam der Name Deines 8 
Vaters ins Spiel? g 
Ingeborg. Durch meine Schuld. Ich wollte Doctor N 
Hahn für Dein Werk intereſſtren, und ließ ihn glauben, 
mein Vater ſei der Verfaſſer. Es war eine kleine Ei a 
um Dir empor zu helfen. . 
Haltenweg (droht von oben A mit der Sau). Be 
Warte, Du! a 
Ingeborg. Leider nahm die Sache weitern umfang = 
an, als ich ſelbſt gewollt hatte. Der Name meines Vaters 
ſollte nicht öffentlich genannt werden. — Gleichviel es 
gelang ja alles, und man iſt auf Dein Werk aufmerkſam N 
geworden. — Jetzt, mein Heinrich, gehe in die Welt 
kämpfe, ringe! Die Erinnerung an mich und une Liebe 2 
gebe Dir Muth und Kraft! er 
Heinrich. Und wirft Du mir treu bleiben? „ 
Ingeborg. Ewig! Kann ich nicht die Deine werden, 
ſo ſoll auch kein andrer Mann mich heimführen! Ich 
ſchwöre Dir's in dieſer bangen Stunde des Abſchieds? 
f Heinrich. Nun denn, ſo will ich raſtlos kämpfen 5 
für nn Geliebte! Um Dich mir zu erringen 


eh 14155 ar wenn Du im Kaltpfe verzagen 
lſt, jo glaube: Ich gedenke Deiner. 

einrich. Wie ich Deiner, immer, immer! (Kniet 
id umfaßt fie.) Und wenn Du in der Dämmerſtunde 
ufblickſt zum geſtirnten Himmel, dann denke, auch ich 
ue empor, und unſre Blicke begegnen ſich auf demſelben 
e Sieh dort! Sieh' das Sternbild, welches man 
den großen Bären nennt, dort der mittelſte Stern darin, 
er kleinſte — das ſei unſer Stern. 

Ingeborg (verwundert). Der? Wie kommſt Du 
ide auf dieſen? 5 
Heinrich (wehmüthig). Es war der Stern meiner 


ar 


- Ingeborg (leiſe, fragend). Deiner Mutter? 
Heinrich. Oft, wenn ich als Kind in der Dämmer⸗ 
ſtunde auf ihrem Schooße ſaß, dann ſprach ſie: Sieh', 
mein Kind, das iſt mein Stern! Mir hat er kein Glück 
gebracht; aber er ſoll Dein guter Stern werden. Und 
n, dann weinte ſie recht bitterlich. 
Haltenweg (ſtarrt mit ernſtem, blaſſem Geſicht herunter). 
Ingeborg (finnend). Seltſam. Sie weinte? 
Heinrich. Und einſt, an einem ſolchen Abend, da 
hrte mich mein Mütterchen auch jenes kleine Gedicht, 
nes wehwüthige, kleine Gedicht — 
Ingeborg (leiſe und geſpannt). Ein Gedicht? 
Heinrich. O es paßt do recht auf uns, das kleine 
Wie war es doch? Ja — höre, meine Ingeborg: 
Und bin ich bald nun in der Ferne, 
Und Du, mein Alles, bleibſt allein — 


Dann blick' empor zu unſerm Sterne, 
Und denke mein! 


an. Hal Was 
ngeborg (aufſpringend). Heinrich — Du —? 


Heinrich (ohne auf ſie zu hören, aufſtehend, fährt fort 
u mit erhobner Stimme). 

= Ach unſer Glück ging ſchnell zunichte; 

Doch unſer Stern wird nicht vergehn — 

= Wir werden einſt in feinem Lichte — — 
Haltenweg (ſchreit ). „Uns wiederſehn!“ Mein Ge- 
vin mein Gedicht! Ss ſpringt herunter.) | 


Fe, Was ist d das 2 Be 
n eborg. Mein Vater! 
| Bei, Guter Gott! 
ugeborg (zitternd vor Sead, 
gehört? f Fe: 
Haltenweg (if vorgekommen, faßt bana ande d ändı 
Sie jind Dorningen? : 
Heinrich. Himmel! \ e 
Falun, Kittel | a 
Haltenweg Ccchreit). Sind Sie Den . 
Heinrich. Ja, ja, ich bin es. Ihre dreißigtauf 
Mark werde ich redlich zurückzahlen, wenn id — — 
Haltenweg (ſtürzt an ſeine Sun) Mein nn 
Mein Sohn! | 
a Wie? ? 
altenweg. Junge, närriſcher Junge! Was 
Du für Streiche! Verſteckſt Dich! Läßt Dich 
Haifiſch freſſen! Und ich ſuche Dich! — Dein 
mein halbes Vermögen — Dein meine Ingeborg D 
haft Du fie! Hahaha! Hahaha! (Zwiſchen Lachen und 
Weinen.) u 
Heinrich. Mein Himmel, träume ich er a 
Ingeborg (an Heinrichs Bruſt). Alles geht na li 
zu — Du ſollſt alles erfahren! Heinrich 
Haltenweg. Hahaha! Doch noch gefunden, und 
gefunden, als Ingeborgs Schatz, unter der Linde! Hal 
Gute, alte Linde, Linde, Linde Du! Komm her! 1 be 
(Umarmt den Baum,) f 
Heinrich (ganz glücklich). O Gott, meine Ingeborg 


5 => 


(Ganz leiſe ertönt in der Ferne ein Marſch, der 8 zum Stufe 
des Stückes dauert.) a 2 


12. Auftritt. 


Hahn (eilig). Ach Vetter, da ſind ſie, gag | 
fe, Bereiten Sie ſich vor. Sie wollen den Dicht 
Sanſara und VNirwang Maaßen mit W und a 


der iſt — „mein 1 Säge on 
| ln 
0: Hahaha, der hat die Ingeborg 
enn 2 5 er kennt mein einziges Gedicht! 
ahn (in die Scene ſehend). Da kommen fie, Sehen 
al, Vetter, den prächtigen Fackelzug! 
Haltenweg. Pah, alle Fackeln der Welt glänzen 
hell wie 11 Stern. (Blickt empor, voller Gemüth.) 
r! Lischen, was ſagſt Du zu Deinem 
? (Er in wit dem Schnupftuch hinauf.) Grüß 8 
= x Gott! 


Ende. 
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